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Neues vom Tage.
0 f ~ Der Reichsrat hat das sogenannte

ebenfalls endgültig verabschiedet.
Schmutz- und Schund

A», Steucrausschuß des Reichstags wurde gemäß einen
l '"wg der Bayerischen Volkspartci die ursprünglich für de»
Z xlm' Uat  1927 ö0l'9efeÖctie  Erhöhung der Biersteuer bis zun

Marz 1927 hinausgeschoben.

"Neichsanzciger" veröffentlicht eine Bekanntmachun«
für Ernährung und Landwirtschaft über"°"ehm,gte Ml,chfnttermittel.

di- »7 .^ ^ee Reichsbund für Kriegsbeschädigtemitteilt , ist durch
h,. , . ****** Reichsralsbefchlüsseüber die einmalige siu-
b„̂ .uug "n die Beamten auch bestimmt worden, daß die Kriegs-
be mi- 9^n und Kriegerhinterbliebenen ebenfalls eine Weihuachls-
haiw« « *  - CUtCi * ier‘cl§  ihrer Rente und Zusatzrente er-

Von die,er Regelung werden ferner auch die Altrentner
"o Altvetcrancn betroffen.

-- Nach dem Versammlnugskalcnder des Völkerbundes ist die
die m stagung , die am 6. März beginnt, für Genf a,.gesetzt. Wie
in Leitung " aus Genf uicldet, nimmt man denn auch
» -lolterbiindSkreisen an. daß die Märztagung tatsächlich in Gens
' o^ Ucht n, Berlin stattfindcn werde, und man glaubt eher, daß
° vrunltagung in Berlin abgehalten werde.

k? ^ d !ict  Blnttcrmcldung aus Moskau ist ans Anregung
Raturschutzvercins der Verkauf von Weihnachtsbäumen in

' ^tzland verboten worden.

* — Die luxemburgische Abordnung, die mit der deutschen
^glerung über die Erleichterung des Importes Luxemburger

«ne nach Deutschland verhandeln sott, ist in Berlin cingetroffcn.
lei »7 W'e Sabas aus Nizza berichtet, sind bei einer Haussuchung
■ Ricciotti Garibaldi ungefähr 2» Gewehrr, Bomben und Rrvol-

55̂ c worden.  Gegen Garibaldi ist wegen verbotenen
mfenbesitzes Anklage erhoben worden.

* , ~ Sic  türkische Regierung hat di- gegen die Einfuhr dcut-
, ^ Ware» gerichteten Zollmaßnahmen mit sofortiger Wirkung

Reichepost lmd WirWafk.
S Rcichspostminister Dr . Stingl gab kürzlich anläßlich der
^ Postwirtschaftstagu ^g einen Ueberblick über die Lage der
. uchspost. Er erklärte , es werde immer wieder gesagt: die
.Wen Gebühren der Reichspost seien zu hoch, die Post cnt-

iHici «r 1 verkleinerten und verarmten Wirtschaft unverhält-
hohe Beträge . Diese Behauptung sei unzutreffend

-rrefuhrend . Im Rechnungsjahr 1913 seien an Post -,
k; wgraphen - und Fernsprechgebühren innerhalb der jebiaen

des Reichspostgebictes rund MH Millionen Mark
/ lgekvmmcn. Im Rechnungsjahr 1025 habe dieses Auf-

rnnd 1716 Millionen Reichsmark erreicht. Der
betrage also schon rein zahlenmäßig nicht eine

llUurde, lute behauptet werde , sondern nur 830 Millionen.
Man könne aber nicht ohne weiteres Reichsmark und

*1(i7 '*' f 1110v̂ glcichsetzen, sondern müsse bedenken, das; die
kfl!stlraft der Reichsmark tut Durchschnitt um etwa ein
%fr r t- t als die der Bvrkricgsmarl . Unter Be-
wMchtlgUUg dieses EntWSrtuugssaktorS sei der Unterschied

geringer . Fm übrigen , so führte ReichSPvstmillistlT
Stingl ans , stelle sich das Bild , wie folgt : Die Post-

j. Uhren stehen, an der jetzigen Kmlskrcift des Geldes ge
i>i- " " ö <m ganzen genommen , unter der Vorkriegshöhe;
n,,Fernsprechgebühren sind im Laufe der Zeit im ailae-
c. >nen nur den Selbstkosten angepaßt worden . Die R >>hr-

"Nähmen im Jahre 1925 sind iit der.Hauptsache aus bie
ch^ "rdentliche Erweiterung der Fernsprechcinrichtungen

tz»' ? auf die Vermehrung der Fernsprechteilnehmer und der
: . ' " hrten Gespräche znrückznsüyren . Die deutsche Wirtschaft

wZZe Mithin von den Fernsprecheinrichtungen im Fahre
einen viel größeren Gebrauch machen— und hat ihn

<rnC') gemacht — als im Jahre 1813. Daß hierfür von der
.̂, d lchast im Gesamtbeträge ein entsprechend höheres Ent-

wist an die Post zu leisten war , bedarf keiner weiteren Ans-
[mvvuttg.
h: Nimmt man akK mittlere Schätzung — cs handelt sich
/Mi immer nur um Schätzungen — für 1913 ein Volks-
ch' st' uunen von rnnd 42  Milliarden Mark und für 1925 ein
u ches bon rund 16 Milliarden Reichsmark an , so ergibt sich
m P '̂ steinnahme von 1.4,3 Mark pro Kopf im Fahr 1913
vr bim 27,6 Reichsmark int Fahre 1925. Hiernach hat jeder
. '.chsangehörige für .Post -, Telegraphen - und Fernsprech-
tchphren im Jahre 1913 rund 2,25  v . H„ im Fahre 1925
d3,7  v . H. seines Einkommens aufznwenden gehabt , mit
scheren Worten : die Belastung des Volkseinkommens durchm "wyiitii . viv - -vv »!. juuii , vi y hiiv »hiiiv . iijj  uu tty
L Post-, ^elegravhen- und Fernsprechgebühren hat nicht,
. kC I, f. . «u , , , *v.K . . . .* Svv o *, r .y. . r . . . S .. .. . . . . . . .. . . . , . v. ^

j_ uuu iu  uct CüCll cuuiujmui äui | uu ; c

J vermehrten Schaffung von Fernsprecheinrichtmiaen und
tst Zunahme der Teilnchinerzahl . Diese Tatsachen dürfen
l,. der Beurteilung jener Behauptung nicht nutzer acht ge-»u werden.

Frankrelch und der Reichstag.
Blätterstimmen zur letzten großen Aussprache.

Zu der großen Donnerstagsdebatte im Reichstag schreibt
der „Ganlois " : Die beiden Deutschland stellen sich einander
gegenüber . Wer von beiden wird den Sieg davontragen?
Der erste Teil hat für sich nur das Wort und den Skandal , den
er dadurch Hervorrufen ann , daß er der Welt das Doppelspiel
des zweiten Teils enthüllt . Das ist wenig , um eine Politil
der französisch-deutschen Wiederaussöhnung , begründet ans
überstürztes Aufgebcn der letzten Garantien bon Versailles,
zu betreiben . Man wägt seine Freunde nicht. Es unterliegt
keinem Zweifel , daß Frankreich die moralische aufrichtige Ent-
lvaffnung der deutschen Nationalisten vorziehen würde , dem
sentimentalen Pazifismus einer deutschen sozialistischen Demo¬
kratie , die nur zu sehr 1914 ihre Ohnmacht bewiesen hat , die
Katastrophe zu verhindern.

Das „Oeuvre " schreibt: Wenn man die interessanten Er¬
klärungen liest, die Schcidemann im Reichstag abgegeben hat.
begreift man noch mehr die Klugheit der Politik , die wir hier
immer unterstützt haben . Sie besieht darin , zu unterscheiden
zwischen den beiden Deutschland , dem republikanischen und
rem imperialistischen , dem friedlichen und dem revanchelnsti-
;en , das eine in den Stand zu fetzen, das andere endgültig zu
öesicgcn. Wenn diese Partei noch nicht zu Ende ist, dann ist sie
',um wenigsten schlecht cingeleitet worden.

Der „Figaro " schreibt: Stresemann hat klar Stellung ge¬
nommen gegen jede Allianz mit den Nationalisten , die dem
Regime und den: Abkommen von Locarno feindlich gegcnüber-
stehen. So konnte man glauben , daß, was die Außenpolitik
anlangt , die Parteien Deutschlands nicht einig sind. Tatsäch¬
lich sind aber bte linksstehenden Parteien gegen Frankreich und
seine Alliierten von weniger abweichenden Gefühlen beseelt,
als die Nationalisten . . Ist denn die Zeit soweit entfernt , zu
der Wilhelm tl . von seinen Sozialisten gesprochen hat , auf die
gew.sie Franzosen so große Hoffnungen setzten und die 1914
nichts Versucht haben , um den Krieg zu vermeiden ? Deutsch¬
land weiß, wenn cs nötig ist, sich in großen Fragen der Außen¬
politik einmütig zu zeigen, und das ist es gerade, was seine
Stärke ausmacht.

Die Lage bei der RsiOsbahn.
Steigerung der Einnahmen.

Dem soeben veröffentlichten Bericht der Deutschen Reichs¬
bahn-Gesellschaft über die Betriebsergebnisse im November
1926 !st folgendes zu entnehmen : Die Einnahme  n be¬
trugen insgesamt 139185 000 Reichsmark , die Ausgaben
389 516 000 Reichsmark , wovon ans persönliche Ausgaben
204 593 000 Reichsmark und auf sachliche Ausgaben
127 927 000 Reichsmark entfallen. Der Grund für die Steige¬
rung der Einnahmen bildet insbesondere der st a r kc K oh -
lenperkehr . Der Personalbestand  betrug im
Oktober 728 377 Köpfe, gegenüber 724 616 im September.

I. November sind verschiedene Frachterleichterungen im
Rahmen der Gütcreintcilnng, soz. B. für Asbestplatten, Ane-
zngsöl , Dachschutz und Jsolicrinasse , Kali und Natronsalpeter,
Spcclstcin, Stgilbbinde und Zementstreckmittel. Tierhaare usw.
gewährt worden . A -ßerdcm wurden für bestimmte Gebiete und
Produktionssorten Sondertarise gewährt . Die W o h n n ngs-
gel ege» heit  en der Eisenbahnbed'ensteten werden durch
Neubautätigkeit im Goschäftsjahr 1926 eine Vermehrung um
etwa 6600 Wohnungen erhalten, wofür rnnd 2t Millivmm
Reichsmark bereitgestellt wurde » .

poütißHe Tageöschan.
Eine falsche Behauptung über den Reichspräsidenten.

Die in Wiesbaden erscheinende Wochenschrift„Die Meittch.
heit " bringt unter dem Titel „Die volle Wahrheit über das
Unternehmen Generals Walters— Die Nolle Hinderburgs>ni
Rubrlrieg " einen Artikel , in dem behauptet wird , der Reichs¬
präsident v. Hindenburg habe Ende 1922 den Vorsitz in einer
Besprechung geführt, die die Herbeiführung eines bewaffneten
Konfliktes im deutschen Westen und die Organisation »iner
Freiwilligenarmce unter General Matter zum Gegenstand
hatte . Diese Behauptungen sind völlig aus der Luft gegriffen.
Der Reichspräsident hat niemals irgendwelche Kenntnis von
d ?feit angeblichen Plänen gehabt , geschweige denn derartige
Ideen gebilligt.

, +*  Aufgelöste Stahlhelmgruppen. Der preußische Mi-
»gter des Innern hat die Kreisgruppe Grottkan (Reg .-Bez. ,
Oppeln) des„Stahlhelm", den„Bund der Frontsoldaten" und !
„Fang -Stahlhelm " einschließlich sämtlicher Ortsgruppen i
v>e>er Vereine im Kreise Grottkau mit Zustimmung der Reichs-
regicrnng aufgelöst . Alle Mililärwaffen der Bereinigung so¬
wie alle Gegenstände der Vereinigung oder ihrer Mitglieder,
die unzulässigen Zwecken unmittelbar gedient haben , werden
zugunsten des Re es beschlagnahmt und eingezogen. Aus
der Begründung teilt der Amtliche Preußische Pressedienst fol- !
gendes mit : Der Führer des „Stahlhelm " und des „Jung - i
Stahlbelm im Kreise Grottkau bat die Mitglieder diejer i

Vereine wiederholt im Gebrauch von Kriegswaffcn praktisch
ausgebsldet und mit ihnen militärische Hebungen abgehalten.
Dies wird durch das eigene Geständnis von Mitgliedern der
Vereine in Verbindung mit aufgefundenen Militärwaffen be¬
wiesen.

Kirche und Schulamt . In Beantwortung einer kleinen
Anfrage der deutsch-volksparteilichen Landtagsfraktion über
die Trennung von Kirchen und Schulamt in einzelnen Pro¬
vinzen im Verständignngswege erklärte der preußische Unter¬
richtsminister , den Beteiligten sei es im Einzelfalle unbenom¬
men , schon jetzt die notwendige Trennung von Kirchen und
Schulamt im Verständigungswege herbeizuführen . Bezüglich
der Uebernahme niederer Küsterdienste durch Lehrer verwies
der Minister auf einen Erlaß , in dein bestimmt wird , daß
Lehrern die freiwillige Uebernahme niederer Küsterdienste nach
vollzogener Trennung von Kirchen und Schulamt nicht ge¬
stattet ist. .

Hilfe für das besetzte Gebiet verlangt . Dem Reichs¬
tage ging ein Antrag v. Guerard (Ztr .) zu, die Reichsregierung
zu ersuchen, a) auf Grund der Feststellungen des Reichsnnter-
suchungsausschusses für die Ruhrentschädigung in den Haus¬
halt des Reichsministeriums der besetzten Gebiete für das Jahr
1927 ausreichende Mittel für die endgültige Bereinigung der
Schadenersatzverpflichtungen aus dem Ruyrkampfe bereit-
zustellen, b) das Reichsministerium der besetzten Gebiete durch
die Zuweisung angemessener Mittel instand zu setzen, die be-
souderen kulturellen , nationalen und wirtschaftlichen Aufgaben
im besetzten und gefährdeten Gebiete des Westens zu erfüllen.

Zur Spannung zwischen Frankreich und Italien . Die
italienische Nachrichtenagentur Transalpine , die ihren Sitz in
Paris hat , veröffentlicht eine Erklärung , in der es heißt : Alle
Gerüchte von Truppenmobilisierungen an der französischen
Grenze entbehren , soweit Italien in Betracht kommt, jeder Be¬
gründung . Die faschistische Miliz , die längs der Grenze in
Ausübung eines unbestreitbaren Rechts , das in diesem Falle
nur eine EPolizeimaßnahme ist, aus 5000 Kilometer verteilt
wurde , sei nicht stärker als 5000 Mann . Diese Tatsache dürste
vollkommen genügen , um die öffentliche Meinung zu beruhigen.

Geuffcher Reichstag.
Berlin , 17. Dezember.

Die Zusatzvercinbarungen zum Handels- und Schiffahrtsver¬
trag mit Italien werden ohne Aussprache in allen drei Lesungen
angenommen.

Ebenfalls ohne Anssprache angenommen wird der Gcseh-
entwurf zur Regelung der Sozialversicherung und der Erwerbs¬
losenfürsorge der bei Neparationsarbeiten im Auslande beschäf¬
tigten Arbeitnehmer.

Die dritte Lesung des Nllchtragshaushalts wird fortgesetzt.
Verbunden damit sind

' die Mißtrauciisvotcii
der Sozialdemokraten und Kommunisten.

Abg. Dr . Haas (Dem.) bedauert die Haltung der Sozial -»
demokratie, sie ist eine politische Unmöglichkeit. So kan» man
nicht arbeiten.̂ Man soll eine Regierung erst dann stürzen, wenn
man sich völlig klar darüber ist, wie die nächste aussctzen soll.
Wir kommen sonst«»mählich dazu, daß

die nächste Niegieriing
iniiner noch schwächer ist als die vorhergehende. Was die Rcichs-
lvc'hl beirisst, so sollte man nicht dauernd in der Vergangenheit
,cru, »wühlen, sondern sur die ZukUNsl Besserung schassen. Fetzt
vird klar, daß nian Männern wie Rathenan damals schweres
rurccht getan hat, Tie Reichswehr müsse alle Beziehungen zu
'0lili>cyeu Bero auden  abbrechen,

Abg. Müller-Franken(Soz.) stellt fest, daß die Rede Scheide^
nanns scharfe Kritik erfahren habe. Dadurch werde der Inhalt
üeser Ausführungen aber nicht ividerlegt, beso. ders nicht dadurch,
!>aß die Rechte im Chor „Landesverrat " sckucit. Wir sind bereit,
uns mit den Dentschnationalen vor den Wählern über den schweren
Vorwurf des Landesverrats ansemanderznsctzcn. Dr, Wirth Hai
oarans hingewiesen, daß in den Jahren 1922 und 192» das
Schicksal des Vaterlandes an einem seidenen Faden hing, wenn
»anials unsere Freunde an Rhein und Ruhr , an der Saar und iin
Osten nicht zum Reiche gestanden hätten, würde es heute nicht
mehr bestehen. Scheidcmann Hai unsere Beschwerden vorgetragen,
lveil eine Klärung in der Reichswehr sofort erfolgen muß Mid
tveil >vir annahmen, daß alle Parteien bereit waren, sich mit uns
darüber zu einigen. Dr . Scholz batte erklärt, ein Zusammengehen
in der Arbeitszeitfrage mit den Sozialdemokraten sei unmöglich;
die Angriffe auf die Reichswehr seien unerträglich. Das war der
Anlaß zu unserem Vorgehen. Nur der kleinste Teil des dem Reichs¬
kanzler übermittelten Materials ist von Schcidemann vorgetragen
worden. Der Reichskanzler Hai erklärt, ein Teil habe sich als
»nrichtig erwiesen. Der Beweis ist noch nicht erbracht. Unsere
Behauptungen über Rußland halten wir ansrecht. Wenn die
Reichswehr ein zuverlässiges Instrument gegen Angriffe ans den
Staat sein soll, muß sie auch die Hoheitszeichen des Reiches achten.
Ich glaube nicht an einen neuen Weltkrieg. Man kau» allerdings
darüber verschiedener Meinung sein. Zum Kriegführen wird die
Reichswehr aber niemals etwas taugen . Sie ist im besten Falle
eine Ergänzung der Polizei. Der Redner begründet dann das
Verlangen seiner Fraktion , das; die Regierung zurücktrete.



Das ehemalige Offizierskasino des 18 . bahr . Infanterie-
Regiments faßte kaum die Zahl der Berichterstatter und
Zeugen . Nach

Eröffnung der ersten Verhandlung
durch den Vorsitzenden Oberstleutnant Gillier wurden die
üblichen Formalitäten erledigt . Das Gericht seht sich aus
drei weiteren Offizieren und einem Unteroffizier zusammen.
Die Anklage vertritt Capitain Tropet . In der Sitzung
wurde von der deutschen Verteidigung unter anderem eine
Zusammenstellung von Bescheinigungen über den Leumund
und die politische Einstellung aller irgendwie am Prozeß
beteiligten deutschen Staatsangehörigen überreicht . Dies ist
wesentlich , weil von französischer Seite ursprünglich behaupte!
Worden war , daß ein nationalistisches Komplott vorliege.
Es ergibt die Zusammenstellung , daß der Hauptbctciligle
Holzmann Mitglied des Reichsbanners ist , ebenso zwei seiner
.Kameraden , Klein und Albert . Der Ankläger verlas

die Anklageschrift,

deren Verlesung über eine Stunde dauerte . Von besonderem
Interesse sind die Stellen , in denen auseinandergesetzt wird,
daß von Notwehr Rouzicrs keine Rede sein könne . Rouzier
wird m der Anklageschrift vorsätzliche Tötung und vorsätzliche
Körperverletzung zur Last gelegt.

Nach der Anklageschrist steht es fest, daß Rouzier , als er
niit Mathes kurz nach deni ersten Zwischenfall zusammentraf,
es auch hier nicht nötig hatte , von seiner Waffe Gebrauch zu
niachen . Er sah , daß Kameraden in der Nähe waren , einer
von ihnen hat ihm zugerufen : Nicht schießen ! „ Weshalb,"
fragt der Staatsanwalt , „ hat er sich nicht an seine Kameraden
gehalten , warum sich nicht in die nahe Miliiär -Tclcvbon-
zcntrale , deren Türe Tag und Nacht geöffnet ist, begeben ? "
Es stehe fest , daß Mathes wohl vier Meter von Rouzier
entfernt gewesen ist, als dieser schoß, also könne die Gefahr
für Rouzier nicht unmittelbar gewesen sein.

Für den Staatsanivalt steht es weiter fest, daß , wenn
auch Müller den Rouzier geschlagen habe (eine Behauptung,
die . durch die deutschen Tatzeugen bestritten wird ) , dieser sich
mit seiner Reitpeitsche gegen den unbewaffnöten Müller hätte
verteidigen können . Als Müller getroffen wurde , muß er
ziemlich weit von Rouzier entfernt gewesen sein.

So entschieden der Ankläger Notwehr Rouziers bestreitet,
so erkennt er ihm auf der anderen Seite eine Milderung
und Strafherabsetzung zu . Das Verhalten der an den Vor¬
gängen beteiligten Deutschen habe den sonst ruhigen Rouzier
in Verwirrung gebracht.

Im Anschluß daran wird versucht , den Beweis zu
erbringen , als ob sich in der Stadt Germersheim eine ganze
Lande von jungen Burschen befindet , die aus Rauflust
bändig die bedauerlichen Zwischenfälle hervorgerufcn hätte.

Berlin , 17. Dezember.
Vor Eintritt in die Tagesordnung verliest Abg . Pieck

(Komm .) eine längere Erklärung seiner Fraktion zu den Acuße-
rungen des Sozialdemokraten Kuttner über angebliche Muni-
tionslicsernngen Sowzetrußlands an Deutsch¬
land.

Es folgt die Besprechung des Ansschußberichtes über die
Hannoversche Typhnsepid tc.

In Entschliechingsanträgen , die . r Ausschuß zur Annahme
empfiehlt , wird das Staatsministe '. ... ui ersucht, in Verbindung
mit dem Reich ungesäumt wieder eine Zentralstelle für Typhus¬
bekämpfung zu schaffen.

Nach kurzer Debatte werden einige Teile des Ausschuß-
Programms angenommen und zwar die Wünsche nach Stener-
stundung , Steuerermäßigung und Steuererlaß . Annahme findet
auch der Ausschnßantrag der Stadtverwaltung von Hannover,
zur Deckung der zur Bekämpfung der Typhnsepidemie nachweis¬
lich erwachsenden außerordentlichen Unkosten zunächst eine Bei¬
hilfe bis zu zwei Millionen Mark zu gewähren . Einstimmig
angenommen wird die geforderte Sondcrbeihilfe bis zu einer
Million Reichsmark . Bei der Abstimmung über einen sozial¬
demokratischen Abänderungsantrag stellt sich die Beschlußiinfähig-
kcir des Hanfes heraus . Der Gegenstand ist damit erledigt.

Edilfj Biirkners Liebe.
Roman von Fr.  Lehne.

49 . Fortsetzung.

.. Nach Tisch räumte Edith die Küche sauber auf
wahrend der Vater schlief . Thaiillttar stand bei ihr
die Hände in den Taschen , und sah ihr zu.

Sie plauderten von diesem und jenem, bis e
sagte:

„Onkel und Tante Hildebrandt werden es wohl zr
H ^ use letzt nicht gut haben bei Kusine Marthachen , dl,
IlC!) sicher die Aeuglein rot weint , daß ihr der hübsch,
Konzertmeister durch die Lappen gegangen ist ! Mit sc
vieler Muhe hat sie ihn sich eingesangen und nun ist
dre Herrlichkeit doch so schnell vorbeil Hm, was meinst
du dazu ? "

„Zch? Ich freue mich!*
ia.  Schadenfreude ist die reinste Freudei"lachte er.

„Soll ich Martha vielleicht bedauern , Thankmar,
da sie so schlecht zu uns war , und uns, die wir ihr
doch gar nichts getan haben , immer zu demütigen
ttlchte?

Nein , wenn es auch nicht schön von mir ist , so ist
es doch nrenschlich , wenn ich sage , ich gönne es ihr . "
sagte Edith leidenschaftlich.

Sie durfte nicht an jenen Abend denken , an dem
Martha sie um alle ihre schönen Hoffnungen gebrach!
hatte , da kochte es in ihr , und der Groll wuchs riesen¬
groß Über ihre guten Eigenschaften. Sie war zu tie!
gekränkt worden ; deshalb empfand sie auch eine grim-
migc Genugtuung über die Auflösung der Verlobung
ihrer Kusine.

Abg . Rädel (Komm .) vermißt jeden Beweis für die sozial¬
demokratischen Behauptungen über Rußland.

Annahme des Mißtrauensvotums.
Sturz des Rcichskabinetts.

Bald daraus wird die Abstimmung über den sozialdemokra¬
tischen Mißtrauensantrag vorgenommen.

Der Mißtraucnsantrag wird mit 249 Stimmen der Sozial¬
demokraten , der Dcutschnationalen und der Kommunisten
gegen 171 Stimmen angenommen.

Damit ist das Kabinett gestürzt.

Die Bluttat in Gernreksheim.
Der Beginn des Rouzier -Prozesses . — Lebhaftes Interesse . —

Große Vorbereitungen.

Bor dem französischen Kriegsgericht in Landau (Pfalz)
begann der Prozeß gegen Unterleutnant Rouzier , der beschul¬
digt wird , in der Nacht vom 26 . zum 27 . September den
Arbeiter Emil Müller vorsätzlich erschossen und gegen eine An¬
zahl anderer junger Leute aus Germersheim sich schwerer
Gewalttätigkeiten schuldig gemacht zu haben.

Wie groß das Interesse für den Verlauf dieses Prozesses
ist , zeigt vor allem die Anwesenheit zahlreicher Pressevertreter.
Nicht nur die Pfälzer Presse , die Presse der Grenzgebiete,
hat ihre Sonderberichterstatter nach dem Verhandlungsort
geschickt, auch ' England , Amerika , Holland und Skandinavien
e' vd nicht zuletzt Frankreich sind vertreten . Auch herrscht ein
großer Andrang von Fremden . Zur Weitergabe der Zeitungs¬
berichte sind große technische Vorbereitungen getroffen.

Die Vorgänge am Mordtage in Germersheim hatten
damals weit über die Grenzen der Pfalz hinaus tiefe Empö¬
rung hervorgerufen und zu diplomatischen Schritten der Reichs-
regicrung in Paris geführt . Auch in der deutschen und fran¬
zösischen Presse ist der Fall eingehend erörtert worden . In der
französischen Presse hatte man versucht , die Vorgänge so dar-
zustellen , daß der Unterleutnant Rouzier

in Notwehr gehandelt

habe . Die Ermittlungen der zuständigen deutschen Behörden
hatten jedoch ergeben , daß der jetzige Angeklagte schon früher
ein sehr aufreizendes Wesen gezeigt Hai. In frischer Erinnerung
sind noch die Störungen bei der Wiedersehensfeier ehemaliger
.Kriegsteilnehmer in Germersheim im Juli . Damals ha>
Rouzier Fahnen von den Häusern gerissen und den Festzug
mit einigen anderen Franzosen zusammen zu stören versucht.

Die französische Behauptung von eineni vorbereiteten
deutschen Ueberfall bei der zur Verhandlung stehenden Sache
war sehr bald unhaltbar , vielniehr haben sich

die Vorgänge in der Mordnacht

nach den amtlichen deutschen Berichten folgendermaßen ab¬
gespielt : In jener Nacht trafen junge Leute einen französischen
Zivilisten , der am Ludwigstor scheinbar wartete . Als sie näher
herantraten , um zu -sehen , was der Mann vorhatte , erhielt der
jugendliche Richard Holzmann einen Schlag mit einer Reit¬
peitsche und , ohne -daß ein Wortwechsel vorausgegangen wäre,
einen allerdings ungefährlichen Schuß ins Gesicht . Einige Leute
brachten den Verletzten zum nächsten Arzt , während die andern
dem in Zivil gehenden Rouzier folgten , um seine Personalien
estzustellen . Rouzier forderte zu verschiedenen Malen , ohne
ich als französischer Offizier auszuweisen , die Deutschen aus,
tehen zu bleiben , und gab dann auf die Gruppe , zu der sich
der Emil Müller gesellt hatte , zwei Revolverschüsse ab , von
denen der eine Müller tödlich ins Herz traf , während Motthes
durch einen Kopfschuß getroffen , zusammenbrach . Matches ist
fettL. nicht hsraestellt.

Außer Rouzier sind Holzmann und Matches angeklagt
der elftere , weil er gegen den Unterleutnant eine beleidigende
Haltung eingenommen habe , Matthes , lveil er den Rouzier
angeblich in einer Weise bedroht habe , „ die über seine wahren
Absichten keinen Zweifel ließ " . Die Verteidigung der Deutschen
liegt in den Händen der aus dem Thyssen - und Krupp -Prozeß
bekannten Rechtsanwälte Dr . Führ -Frankfurt « . M . und Dr.
Grimm -Essen . Von der Anklage und dem französischen Ver¬
teidiger sind 44 Zeugen aufgcboten , zum großen Teil An¬
gehörige des 31 . Artillerieregiments , das damals in Germcrs-
hcim lag.

„r? i , so ndcT’iraocttb und rachsüchtig ist mein Schwe¬
sterchen? Es ist aber nicht schön, Dita , wenn du so
bist . Es ist nicht groß gedacht, " bemerkte Thankmar
mit leisem Vorwurf in der Stimme.

Heftig wandte sich Edith dem Bruder zu.
„Soll ich lügen und sagen , cs tue mir leid , wenn

dem doch nicht so ist? Ich mache aus meinem Her¬
zen keine Mördergrube ! Wenn mich jemand auf die
rechte Wange schlügt , dann halte ich nicht auch noch die
linke hin !"

„Sondern schlägst wieder und wehrst dich deiner
Haut — daran erkenne ich mein heißblütiges Schwester-
lein, " lächelte Thankmar.

Edith antwortete nichts daraus , sondern beeilte sich
fertig zu werden.

Als sie aus dem einfachen Tablett das Kaffeegeschirr
für den Vater zurechtsetzte , nahm der Bruder von neuem
das Wort ; er hatte noch etwas auf dem Herzen.

»Du , Dita , der schöne Lucian — "
„Was geht er mich noch an ? " unterbrach sie ihn

heftig.
„Er erkundigte sich sehr nach dir , wie es dir gehl

nnd so weiter . Ich wollte mich gar nicht so lange
mit ihm unterhalten , doch er wich nicht von meiner
Seite . Daß sein Schauspiel durchgeraffelt ist, nahm er
als wohlverdient , sehr leicht , denn er war am arideren
Tage reichlich entschädigt worden — na , hast' s ja selbst
in der Zeitung gelesen ! Ich hatte immer das Gefühl,
als ob er noch etwas sagen wollte . Ich glaube , Dita,
wenn du die letzten Monate vergessen würdest — “

Erregt unterbrach Edith da den Bruder.
„Und das sprichst du aus , Thankmar , du ? Ich

will annehmen , daß du nur im Scherz redest ! Mir kann
das nur einmal passieren ! Für mich ist Lucian Wal«
dow abgetan — daß er mir das bat antun können

_ In der sofort anberaumten neuen Sitzung wird ein komm»'
nistischer Ant - ig einstimmig angenommen , die einmalige Weid'
n a cht s z u l a g e für Beamte usw. auch auf die Staats'
a r b e i t e r auszudehnen.

In zweiter Lesung wird der Gesetzentwurf , der das Woh'
»ungsgesetz  vom 28. 3. 1918 bis zum 31. Dezember 19$
verlängern will , um den Fortgang von Gruudstücksbcreinigungc»
nicht durch Fristablanf zu stören , angenommen . Es handelt (' *
mtici iint eine Uebergangsmaßnahme bis zum Erlaß des Stad »'
mngejeyes.

Mord an einem Chauffeur.
Verbrecherjagd im Auto.

Aus der Chaussee von Seehausen nach Stendal wurde
Mann im Chaussecgraben in einer Blutlache liegend w
gefunden . Die Kriminalpolizei in Stendal stellte fest, daß c»
Hamburger Automobil mit drei Personen Seehausen passiv
hatte.

Die drei Insassen des Wagens haben , wie sestgcst^
wurde , den Chauffeur des Mietautos während der Fahrt * ,
schossen, ihn dann in den Chausseegraben geschleift und doi
liegen lassen . Tann sind sie in der Richtung Wittenbergs'
Spandau iveitcrgefahren und wahrscheinlich nach Bern
gekommen.

Ein Landjäger aus Hindenburg bei Osterburg hat
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geraubten Wagen mit einem anderen Auto verfolgt , die W'
Täter gestellt und bereits in der Nacht >ns Stendaler Gesangcjqu 'm uuu iauuö ui  mit -u » c ' iuiyiuu . nft
nis eingelicfert . Es handelt sich um Kurt Masczewski , Ern
Ober aus Berlin und Robert Plate ans Saarbrücken . £
waren bei einem Autohändler in Seehausen erschienen !»
angeblich ein Auto zu kaufen und der Wagen war ihnen t»
eine Probefahrt zur Verfügung gestellt worden.
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Handelstefl.

16. Dez.
New York 4.1955
Holland 167.83
Brüste ! Belga 58.39 '
Italien 18.83

Devisenmarkt.
17. Dez.

Berlin , 17. Tczcinber-

London
Paris
Schweiz
D .-Ocsterr.

16. Dez . 17. D»
20.363 20.35»
16.85 16.79
81.12 8Ü 25
59.18 59.17

4.1945
167.74
58 .32
18.71

Tendenz:  Die Martnoliernng war fest, sonst
wesentliche Veränderung.

— Effektenmarkt . Die amtlichen Notierungen waren trotz ^
unsicheren politischen Lage leicht befestigt.

— Prodnktcnmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg .: »'A
Weizen 26.80—27, märk . Roggen 23.20—23.70, märk . BraugeE
21.70—24.50, Wintergerste 19.20—20.50, märk . Hafer 17.50—
Weizenmehl 34 .50—37.75, Roggenmehl 32—34.25, Wcizenkleie w
Roggenkleie 11.80—12.

Frankfurt a . M ., 17. Dezember
— Devisenmarkt . Am Devisenmarkt blieb die Disk°^

ermäßigung der Bank von Frankreich auf die Devise Paris #
Einfluß . London gegen Paris 121^ , gegen Mailand 109,
New York 4.8520.

— Effektenmarkt . Tendenz ruhig und schwankend.
Effektenbörse litt wieder unter größerer Geschäftslosigk^
Publikumsaufträge lagen , wie besonders die kleinen Umsätze
Kassamarkt zeigen , nur vereinzelt vor . Am Rentenmarkt
deutsche Anleihen ruhig mit Neigung zur Schwäche.
mleibe 775—755.  Sdniisaebi «} lfißfi —16  5»»leihe 775—755, Schutzgebiet 15.65 -15 .5.

Die GrErMgsiage DWWandö.
Noch reichliche Vorräte.

Um den Ueberblick über die Gestaltung der Versorgung
anlage Deutschlands für den Rest des lausenden Wirtsch^
jahres zu behalten , hat die Preisbcrichtsstelle beim DW ,v,
Landwirtschaftsrat unter Mitwirkung aller deutschen La»v'

Wirtschaftskammern am 16. November 1926 int Anschluß^
die gleichartigen Erhebungen vom 15 . Oktober und 15.
tember 1926 mehrere tausend Landwirte , deren Betrieb “•
typisch für ihre nähere Umgebung anzusprechen sind,
einen Bericht über den Umfang der noch auf ihren Bett » "
lagernden Vorräte cinzureichen.

Die Erhebungen zeigen'deutsch, daß die in den
der Landwirte befindlichen Vorräte zurzeit noch außerorve

ich kann es nicht vergesten und mag er es zehntatls^
mal bereuen !" . ,z

„Das tut er schon , Dita , verlaß dich dratif,
lut er, " enlgegncte der Bruder erust. „Denke ja " ■
daß ich fein Anwalt sein will ; das " liegt ntir
denn auch ich verdamme seine Handlungsweise VouisO>
dig ! Du mußt aber vergessen und vergeben *#»% $
Mir tut er trotz allem leib , er hängt so an dir,
Wort sprach davon . Und wenn man die danim'vM
Umstände berücksichtigt — wohl war ihm sicher 111
tn seiner Haut —" j,

„Ach , Thankmar , cs hat doch ao.r keinen
alte Wunden wieder aufzureißen ! Ich habe Tagt w.
Nächte hinter mir,von denen ich lieber nicht reden»
Unaussprechlich habe ich gelitten , als er mich cnuEs
ben , denn er war meines Lebens Sonne ! Doch
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liegt nun hinter mir ; das Schweröle habe ich
wunden — einreißen ist leichter, als wieder ausbcwA

Ihre Stimme klang bei diesen letzten Worte»
Von einem tiefen Weh durchbebt.

„Armes Schwcstcrlein, " sagte Tbankmar mitleE ^
„Wenn du nicht augefangen hättest, Thankmar , "tze

meine Lippen wäre kein Wort gekommen ! Ich
in meiner Arbeit schon Vesriedigung und Vergesse » 1
den ." sie

Und da überwältigte es sie — schluchzend bakö
das Gesicht an des Bruders Brust . ach

„Ach , Thankmar , daß du nun fort mußt ! bZ,
habe jetzt niemanden mehr , mit dem ich mich mm"
sprechen kann ." - rtfi

„Warum aus einmal so verzagt , Dilelchen?" ® <$
ich geworden , drängte er die Tränen zurück . . Cf!
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kenne ja mein tapferes Schwesterlein gar nicht
In den großen Ferien bin ich so viele Wochen
hier; paß nur auf . wie schnell die Zeit ü£ rflC
vird . "
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5$ 8r°8 imD, und daß vor allem der Prozentsatz der verlausten
" mgen >n diesem Jahre erheblich kleiner ist als in den Jahren
L eme Tatsache, die, wenn auch nicht zahlenmäßig, bisher
x.'.Plch in den knappen Anlieferungen an den deutschen Pro-
mtenborsen zum Ausdruck gekommen ist. Geht man von der

°°ar nicht bewiesenen, aber doch für einigermaßen richtig be-
>noenen Annahme aus, daß beispielsweise bei Roggen nur

I f 40 Prozent der Geiamtcrute für den Verkauf'zur Ver-
! Muug stehen, so ergibt sich im Durchschnitt für Preußen wie

»» das Reich, daß nur wenig niehr als die Hälfte dieser Ver-
u'tfsmengen veräußert worden ist. Die Zusammenstellung

Mt weiterhin, daß irgendwelche Gefahren für die geregelte
Durchführung der Roggenversorgung nicht bestehen. ' Bei
^ 'sen hingegen sind, obwohl die Gesamtvorräte nicht kleiner

uo als bei Roggen, die Prozentsätze der Verkaufsmengcnbe¬
achtlich höher.
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Ja . j- v 'WlC t -Vl» // -CC* V\ IUtilvl
tzTuvlatt" erfährt , ist der derzeitige Intendant des Kasseler
Vii,afo^ c,atcrä  Paul Bäkker als Nachfolger Dr . Hagemanns

des Wiesbadener Staatstheatcrs vorgesehen. Die
"lennung dürfte in den nächsten Tagen erfolgen.

^ Mauiz. (P ä sse m i t s i ch f ü h r c n.) 43 Einwohner
Frankfurt a . M. (23), Berlin (3), Nürnberg (2), Hanau

vm Amöneburg, Essen, Düsseldorf, Heidelberg, München, Köln
a>.s,' ' he>n, Damm und aus Orten der besetzten Zone, die im
W lc‘, des rechts- und linksrheinischen Brückenkopfes Mainz,

ollem bei der Einreise in Höchsta. M., von der Militär-
-K, ohne vorschriftsmäßigen Personalausweis angctroffcn
"lvcn. erhielten vom Mil .tärvolizeiacricht Geldstrafen,
sck Frankfurt a. M. (Beschlagnahmte Zeit-
di- *■>' *l.) Beschlagnahmtwurde wegen unzüchtigen Inhalts
M Zeitschrift „Die Großstadt" und gegen den Herausgeber
"'zeige erstattet.

s . ,A  Frankfurt a. M. (Rücksichtsloser Auto-
ch" y r e r.) Am Dienstag nachmittag gegen 6 Uhr fuhr ein
in-- ^ bct  Hamburger Landstraße in der Nähe des Bona-

lstcr Bahnhofes durch zwei sich kreuzende Fuhrwerke. Hierbei
«.,.Pdc ein Pferd eines Fuhrunternehmers aus Homburg so
% ‘Cr mrlctzt, daß es aus der Stelle geschlachtet werden mußte.
?>r Krafiwagenführer entzog sich der Feststellung seiner Per-

durch die Flucht.
^ A Frankfurt a. Main . (F e stg e n o in me n e Ein-
Zecher .) Festgenommen wurden wegen Einbruchs in ein
M Geschäft in der Renen Mainzer Straße der vor drei
, vchcn unter Bewährungsfrist aus dem Zuchthaus ent-
öftne Arbeiter Lorenz Lotter, der 23jährige Mechaniker

^ »yann Lotter und der 27jährige Monteur Georg Häusler.
. Dicbc- hatten die Absicht, das Diebesgut mit einem Roll-
-vkAen abzutransportieren . Der Fuhrmann erschien aberdst̂ Rollwaaen. io das; sie die Beute vorerst in den An¬
lagen verstauen "mußten. "Beim Wegholen der Beute am
anderen Tage lvurden sie fcstgenommen.

A Frankfurt a. M. (Im Zuge gehängt .) In  dem
Personenzug Richtung Frankfurt a. M.-Berlin wurde in der
s, cht im Anhalter Bahnhof in Berlin ein unbekannter Mann

einem Wagenabteil vierter Klasse erhängt aufgeful.den. Es
landclt sich um einen 55 bis 58 Jahre alten Mann , der an-
lcheinend Händler war.
„ ,A Dieburg. (Gegen d i e Zigeuncrplage .) Das
Aeeisamt Dieburg hat Polizeiliche Anordnungen erlassen, die
mst eine schärfere Beobachtung und Kontrolle der durch¬
gehenden Zigeuner Hinzielen. Ebenso wurden schärfere Be-
bwunuugen über das Aufstellcn von Wohnwagen getroffen.
.. A Kassel. (Großes Schadenfeuer bei Mel¬
ton  g e n.) In Güsterode bei Melsungen brach in der Scheune
?cs  Landwirts Heinemann Feuer aus . In wenigen Minuten
batte das Feuer die ganze Scheune ergriffen und, ehe die Orts-
§ehr in Tätigkeit treten konnte, stand auch die Scheune des
Kergmanns Diehl in Flammen. Rasch ergriff dann das
Auer auch die Wohnhäuser von Landwirt Heinemann und
'"Ubibox̂ , Als man kcklieülicb mit vier Schlauchleitungende»u gewaltigen Feuer enrgegenlrat,<7\;. war Vesten Macht in
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'irjcr Zeit gebrochen. Die vom Feuer ergriffenen Baulich-
"en brannten teilweise ganz ab. Den Bewohnern gelang

Rieh und Mobiliar zu retten.
A Wetzlar. (Ei n g e m eindungsbe  st r e b u u g e u

I e tzl a r s .) Seit einiger Zeit sind Bestrebungen im Gange,
)?ürbenheim , Hermannstein und Naunheim der Stadt Wetzlar
,'uzuverleiben. Man bringt diese Bemühungen mit der ge¬
pinnten Lahnkanalisierung und der dadurch notwendigen Ver-
Duig des Bahnhofs Wetzlar und der KAn-Gießener Bahn
" Zusanrinenhang.

^ . A Wörrstadt . (M it der Schere einen Finge!
- "k!eschnitte n.) Zwei Kinder einer hiesigen Famili«
IPeltcn mit einer Schere , wobei das ältere Kind scincni
Scheren Geschwistercheu mit der Schere einen Finger ach.
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A tarmstadt . (Einmalige Beihilfe an dief ffifd)en Beamte  n.) Der Finanzausschuß des Hessi-
Landtages ist zu einer Beratung über eine einmalige

. îhilfe für die hessischen Beamten und Staatsarbeiter zu-
WU'ncngctretcn. Gleichzeitig sollen andere Fragen erledigt
«Verde».
 ̂A Frankfurta. M. (DieEingcmcindungvon
e chc n h e i m.) Die Gemeindevertretungen von Frankfurt

gtzd Fechenheim haben dem Eingcmciudungsvcrtragzuge-
llnnmt. Der Antrag wird jetzt dem Landtag zur Genchiniauug
^rgelegt.
- A Frankfurt a. M. (L a n d e s v e r b a n d d e r H e ss i -
Ichen Freiwilligen Feuerwehren .) Hier fand die

Abgeordnetcn-Bersamnilnng des Landesverbandes Hess.
stpeiw. Feuerwehren statt, die aus allen Teilen Hessens stark
rvwcht war. Der Vorsitzende des Landcsansschnsscs, Damm,
utiedberg, konnte in seiner Begrüßungsrede den Vorsitzenden

Brandversicherungskammer, den Vorsitzenden des Aus¬
gusses für die Provinz Hessen-Nassau, sowie sonstige Ehren¬
dste belvillkvmmnen und den Dank abstaltcn für die Förde-
-si»g, die das Feuerlöschwesen bei den Landesbehörden, den
Weisen und den Gemeinden im vergangenen Jahre erfahren.
F 'e abwechselnd in den Provinzen abgehaltenen Führerkurse
sv»rden gut besucht und die Arbeitsgemeinschaft der Feuer-

,»hren mit den Sanitntskolonnen als im beiderseitigen Inter-
Este liegend befürwortet.
f A lochsta. M. (I n dcr I anchcgrube ertxjt n«

bisÜLk. noch unauiaeklärte Weile aeriet in ^ wer»

ueoervach ein Mjährlger Manu in die Jauchegruve und fand
dabei den Tod.

A Alsfeld . (Großfeuer b c i Alsfeld .) Das Hof-
gut Dotzelrode, das etwa % Wegstunden von hier entfernt
liegt, würde durch Feuer vernichtet. Die Wehren konnten das
Abbrennen mehrerer Gebäude sowie den Verlust von 27 Mast¬
schweinen und 400 Zentner Hafer nicht mehr verhindern.

A Gießen. (O b e r h e s s i sche Gcwerbeausstel-
l u n g in Gieße  n .) Eine oberhessische Gewerbeausstellung
ist für Juni 1927 in Gießen geplant. Dem Handwerk und
Gewerbe der Provinz Obcrhessen soll dort Gelegenheit gegeben
werden, in umfassender Weise mit den Erzeugnissengewerb¬
lichen Fleißes und Könnens vor die breite Oeffentlichkcit zu
treten.

A Grünberg. (A u s g e w e r t c te Sparguthabe  n.)
Die hiesige Bezirkssparkasse hat die früheren Sparguthaben
mit 121- Prozent aufgewertek. In Frage kommen etwa
314 Millionen Mark, die eine Aufwertungssumme von
440 000 Rm. bringen. Die aufgcivertetcn Beträge sind ab
1. Januar 1927 mit 3 Prozent verzinsbar.

A Oppenheim . (Aufregender Hechifang >m
R h e i n.) Beim Angeln nach Hechten hatte dieser Tage ein
älterer Mann ein aufregendes Erlebnis . Ein Prachtexemplar
von einem Hecht hatte die eben ausgeworfene Angel geschluckt
und schoß mit derartiger Wucht davon, daß der alte Mann
mit ins Wasser gcristen wurde. In der Nähe weilende Leute
halfen dem Angler wieder ans Land. Der Versuch, auch die
Angelgertc mit ihrer reichen Beute an Land zu bringen,
scheiterte, da der Hecht sich losreißen konnte.

A Oppenheim. (D >e Baggerarbeiten bei
O p p e n h e i in.) Die umfangreichenBaggerarbeiten, welche
seit längerer Zeit am hiesigen Hafen durch das hessische Wasser-
bauamt ausgeführt werden, sind so weit gediehen, daß bereits
Rheinkähnc hier verladen werden können.

A St . Goarshausen. (Tragischer Unfall .) ^ In
Lorring versuchte ein Landwirt , einen Nagel in eine Wanv
einzuschlagen. Der Nagel sprang aber Plötzlich ab und traf
das Auge des Mannes , so daß dem Unglücklichen im Kranken¬
haus das Auge entfernt werden mußte. Der Rtann batte im
Weltkrieg bereits einen Arm verloren.

A Aschaffcnburg. (Einbruchsdi  e b st a HI {ra
A scha f f e n b u r g e r I u st i z g c b ä u d e.) Stachts ivurd,
im hiesigen Justizgebände ein frecher Einbruchsdiebstahl ver¬
übt. Sämtliche im linken Flügel des ersten Stockes liegender
Büros wurden erbrochen und ausgcräumt . Nach den bis¬
herigen Ermittlungen fielen den Dieben zahlreiche Bücher uni
zirka 700 Mark Alündelgelder in die Hände. Ob Akten ge¬
stohlen worden sind, ließ sich bis zur Stunde noch nicht fest-
stellen.

A Tarmstadt . (Der Montgolsiere - Ausstiec
— ein Schwinde  L) Einem plumpen Schwindel ist hier
eine große Anzahl Schaulustiger zum Opfer gefallen, die zu
einem Ballon-Aufstieg auf den Flugplatz gekommen waren,
Durch Anzeigen, Plakate usw. hatte der bereits aus dem deut¬
schen Lnstfahrcrverband ausgestvßene Pilot Baumgart den
Ankitiea der Nilotin Baumaart mittels Heißlmtballons ange-
kündigt, so daß eine große Anzahl illeugieriger sich am Sonntag
nachmittag auf dem Flugplatz versammelte, die vorher ein
Eintrittsgeld von 50 Pfg . erlegen mußten. Mit einer Anzahl
von hilfsbereiten jungen Leuten wurden auf dem Flugplatz
so lange „Heizversuche" unternommen, bis die Dunkelheit
hereinbrach und Herr Bauingart seinen „Ballon" cinwickclte
und schleunigst verschwand. Bemerkenswert war die Episode
vor Schluß der Vorstellung, als der „Lustheizer" im Eifer
seiner Tätigkeit (es wurde ein kleines Strohferier gemacht)
offenbar absichtlich ein Loch in den Ballon branme. Hierdurch
war der Aufstieg unmöglich geworden. Bei näherem Hinzu-
sehen konnte man aber feststellen, daß der Ballon voller Flecken
war , die alle ans diese Weise entstanden waren. Wie sich später
herausstcllte, hat Baumgart diesen Schwindel schon in
Aschaffcnburg aufgelegt, wo er ebenfalls wie hier nur mit
knapper Not einer gehörigen Tracht Prügel entging.

Ä Darmstadt. (D i e Weihnachtsferien in
Hesse  n.) Die 14tägigen Weihnachtsfericnbeginnen in Hessen
am Donnerstag , den 23. Dezember 1926. (Letzter Schultag
Mittwoch, den 22. Dezember 1926.) Der Unterricht wird am
Donnerstag , den 6. Januar 1927 wieder aiisgenommen.

A Tarmstadt . (Ein Auto in Flammen .) Am
Ausgang der Stadt geriet ein Lieferauto infolge Vergaser-
explvstvn in Brand , der den ganzen Oberbau des Wagens
bis auf Bkotor und Fahrgestell vernichtete.

A Gelnhausen. (SRaubftßerfall .) In einer der
letzten Nachte wurde zwischen Neuses und Aldstadt der Sohn
des Gastwirts Heilmann aus Dörsthos von drei bisher noch
nicht ermittelten Burschen überfallen und seiner Barschaft

Was giot's doch da alles für Arten und Sorten von Kon¬
fekt. Da werden Marzipane, Butterteigchen, Gewürzplätzchen,
Lebkuchen, Pfeffernüsse und nß Gott, was noch alles ge¬
backen und alle möglichen Formen werden verwendet, um ein
recht vielgestaltiges Bild in dieses Kunstwerk der Hausfrau zu
bringen. Vögel und andere Tiere, Blumen, Buchstaben,
Häuser, Musikinstrumente, Märchcnfigurcn werden da mit
Hilfe der bekannten Teigstcchcr und Holzformen kunstvoll ge¬
schaffen.

Wenn d'» Kinder aus der Schule kommen, neugierig und
gespitzt ans alles, was mit der geheimen Werkstatt des Christ¬
kindls zusammenhängt, oder wenn der Vater zum Mittagessen
heiinkommt, dann steigt ihnen ein wunderfeiner Geruch in die
Na-ck, so daß die Mutter und Hausfrau ihre liebe Not hat, die
Schätze ihres Weihnachtsfleißesvor dem ungeduldigenZugriff
der gelüstig Gewordenen zu wahren.

Wenn aber dann die ersehnte Stunde schlägt, dann freut
sic sich umsomehr, daß unter den Weibnachtsgabenauch ihre
Wcihnachtsbäckerei, in die sie so viel Liebe und Freude hincin-
gelegt hat, gebührend zu Ehren kommt. Ein aufrichtiges deut¬
sches WcihnachtSfest ohne Hausgebackenes Weihnachtsgebäck̂—
das ist ja fast eine Unmöglichkeit. Und deshalb liebe Väter
und liebe ungeduldige Kinder, laßt nur die Mutter und Haus-
sran in diesen Vorweihnachtstagen noch recht fleißig backen—
schmecken lassen, könnt ihr's euch dann zur richtigen Zeit.

*

Tie Wc'hnachtSLeihilse bleibt steuerfrei. Auf An¬
regung des Abg. Schudt-Beelitz (Dem.) stimmte der Reichs-
jinanzminister zu, daß die Beträge, die nach den Notmaß.
nahmen der Reichsregierung zu Weihnachten an die Gehalts-,
Lohn-, Pensions- und Rentenempfänger gezahlt werden, so¬
weit deren Einkommen die steuerfreie Grenze nicht erreicht»
vom Steuerabzug gemäß § 75 des Einkommensteuergesetzes
befreit bleiben sollen.

# Weihnachts- und Ncujahrsglückwnnschtelegramme.
Weihnachts- und Neujahrsglückwunschtelegrammewerden in
diesem Jahr in erweitertem Umfang nach Uebersee zugelassen
und zwar auf dem Fnnkwcge nach Nordamerika, Argentinien,
Brasilien, Uruguay, Niederländisch-Jndicn , Japan und China,
auf dem Kabelweg nach Nordamerika, Mexiko, Kuba, Porto
Rico und Südamerika. Diese Nachrichten werden vom 17. bis
23. und vom 27. bis 30. Dezember einschließlich von den Tele¬
grammannahmestellenwährend der Dienstunden angenommen
und möglichst am 24. oder 31. Dezember zugestellt. Zur Be¬
förderung über die Kabelwege erhalten sie die Bezeichnung
XLT, die Abfassung — offene Sprache — wird dem Auf¬
lieferer überlassen, jedoch muß der Text den beabsichtigten
Zweck eines Glückwunsches einwandfrei erkennen lassen. Im
Funkverkehr via Transradio sind Glüwunschfunkbriefe, auch
geschäftliche Glückwünsche(XU-Telegramme) mit 15 feststehen¬
den Textfassungen zugelassen. Die Fassungen können den Emp¬
fängern übermittelt werden im Verkehr mit Nordamerika,
Japan und China in Deutsch oder Spanisch, mit Brasilien in
Deutsch oder Holländisch. Vom Auflieferer ist als Text nur
die Nummer des gewählten Wortlauts und die Bezeich¬
nung der gewünschten Sprache anzugeben. Der Text wird
vor der Zustellung an den Empfänger vervollständigt. Be¬
förderung innerhalb Deutschlands und nach der Funlansnahme
im Ausland mit der Briefpost. Für einen Glückwunschfunk¬
brief nach Nordamerika werden 4.25 R.-M., nach Argentinien,
Uruguay, Brasilien, Niederländisch-Jndicn , Japan und China
einheitlich 8.50 R.-M. erhoben.

4b Vorsicht beim Unterschreiben von Vestellscheinen. Im
Hinblick auf die schlimmen Folgen, die die Unterzeichnung von
Bestellscheinen, wie sie vielfach von Reisenden und Firmen¬
vertretern vorgclegt werden, nach sich ziehen kann, wird der
Einwohnc. jchaft größte Vorsicht und reifliche Ueberlegung an¬
empfohlen. Nach den Erfahrungen der Gerichte sind in der¬
artigen Bestellscheinen enthaltenen Bedingungen und Vorbe¬
halte über den Verfall bei Käufen auf Teilzahlungen, sowie
die Vereinbarungen über den Gerichtsstand für die Besteller
nicht selten höchst ungünstig. Bestellscheine sollten daher nie
ohne vorherige genaueste Kenntnisnahme des Inhalts unter¬
zeichnet werden.

4b Wintcrausgabe des Ncichskursbuchcs. Die zweite
Winteransgabe1926/27 des Reichskursbuches ist soeben er¬
schienen. Sie enthält neben den zahlreichen wichtigen Aende-
rungen, die seit Inkrafttreten des Wintcrfahrplans in den
Eisenbnhnfahrpläncn in Deutschland ejngetretcn sind, die
neuesten Fahrpläne in Frankreich, England, Italien , Jugo-
slavien, Rußland und Aegypten. Der Verkaufspreis für ein
Reichskursbuch mit Eisenbahnübersichtkarte beträgt 6.60 RM.
Bestellungen nehmen alle Postanstalten und Bahnhöfe der
Reichsbahn sowie auch die Sortimentsbuchhandlnngen und
Reisebüros entgegen.

Lolaie;.
Hochheim am Main , den 18. Dezember 11136.

r Ferienordnung für das Schuljahr 1927—28. Das
Provinzial-SÄulkollegiuni zu Kassel hat die Ferien für
die Volksschulen und höheren Schulen in unserem Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden für das Schuljahr 1927—28 in
folgender Weise festgesetzt: Osterferien , 16 Tage , von Sams¬
tag. den0. April 19L7 dis Dienstag, den 26. April. Pfingst-
serien , 10 Tage , von Freitag , den 3. Juni bis Dienstag,
den 14. Juni . Sommerserie », 31 Tage , von Freitag , den ,
1. Juli dis Dienstag , den 2. August . Herbstferien , 14
Tage , von Dienstag , den 27. September bis Mittwoch , den
12. Oktober, Weihnachtsferien, H Tage, von Mittwoch,
den 21. Dezember 1027 üis Donnerstag , den 5. Januar 1928
Osterferien 1928, von Samstag, den 81. März. Für die
Orte auf dem Lande , zu denen auch Hochheim zählt , rich¬
ten sich die Sommer - und Herbstferien nach den örtlichen
Verhältnissen.

u Tonr Mix in den Astoria-Lichtspielen. Die zahlrei¬
chen Freunde und Freundinnen des hervorragenden Dar¬
stellers werden sich freuen zu erfahren , daß „Toin Mix"
in seinem neuesten Film „Tom Mix im Damenstift" ad
Samstag in den Astoria -Lichtspielen wieder zu sehen ist.

Weihnachtsbäckereien.

<wohlschmeckendes Weihnachtsgebäck. Gerade um die Weih¬
nachtszeit läßt sich's die Hausfrau am allerwenigsten nehmen-
)en häuslichen Bedarf an Festacbäck selbst berzustellen.

Zum größten Stolz einer richtigen deutschen Hausfrau
ct um die Weihnachtszeit ein gutes, mürbes, diiftendes,

Das Nobel-Friedensprcis -Diplom.
Der darauf bcsindlichc Text lautet in der deutschen lieber-
tragung: „Das Nobel-Komitee des norwegischen Stvrting
lNeichstag) hat nach den testamentarischen Bestiminungen
Alfred Nobels vom 27. November 1895 Dr . Gustav Strcse-
aian» die Hülste des Nobel-Fnedenspreijes jür 1926 zuaeleilt."



Die Hauptpreislagen unserer selbstfabrizierten modernen Herren *- Kleidung

Ulstep
Paletots

Scheuer &  Plaut fl .- G .. Mainz
Sonntag , den IQ. Dezember von 1 bis 6 Uhr geöffn^das führende Haus der Branche am Platze

Katholischer Gottesdienst.
4 Adventssonntag . 19 Dezember 1926. Evangelium : Johannes

in der Wüste
7 Uhr Frühmesse u. Adventskommnnion für die Männer , 8.30 Uhr

Kindergottesdienst , 10 Uhr Hochamt mit sakrament. Segen
2 Uhr sakramentalische Bruderjchaftsandacht mit Umgang!
з.30 Uhr in der Kapelle des Krankenhauses marianische
Congregationsandacht mit Aufnahme neuer Mitglieder,
4 Uhr Versammlung des Marien,,ereins , 8 Uhr Versammlung
des Arbeitervereins mit Besprechung der Weihnachtsfeier.
Auch die Frauen sind dazu eingeladen.

Evangelischer Gottesdienst.
4. Advent, den 19. Dezember 1926.

Vormittags 10 Uhr Missionsgottesdienst , gehalten von Missionar
Müller aus Wiesbaden , zu dem die Gemeinde stchr herzlich
eingeladen wird. Die Kirchenkollekte ist für die Heideü-
mission bestimmt. Auch seien die Missionsschriften, die der
Missionar durch die Schulkinder in den Häusern anbieten
lägt , zum Kauf für wenig Geld warm empfohlen. 11.15 Uhr
Kindergottesdienst . Abends 8 Uhr Familienabend zur Vor¬
feier der Weihnacht mit Darbietungen des Kirchenchors
des Jungfrauenvereins , des Posaunenchors , Theaterstücken
и. musikalischenu. gesanglich. Vorträgen von Einzelpersonen

Weihnachts -Angebot!
keine Lotterie ! steine Teilung!
100 Reichsmark bar
itt gültiger Währung zahle ich jedem ohne Ausnahme,
„welcher den „Lustigen Gesellschafter" feine S.animlung
harmloser Anekdoten, Kunststücks und Spiele — monatlich
1 Heft u 25 Pfg ) durch Voreinsendung von Mk. 3.
auf 1 Jahr abonniert und folgende Aufgabe richtig löst.

1 2 | 3
4 5 | 6
7 8 9

vui ^ 0UVUII flliUO |U UCIUUUCIJI, UUß mUHUOJH
nicic Verbindungen zur Summe 15 aus beliebige Weise
ausgesührt werden können. Zur Besetzung sind nur obige
Zablen zuge'asser., doch steht es de», Löser frei, eine oder
mehrere wieoerholt zu verwenden und die übrigen fort-
zulossen. da es nur darauf ankonimt, wie oft man 15 er¬
reichen kann. Es genügt daber eine  Lösung , welitie
gleichzeitig mit de» Mk. 3 — bis zum 20. Dez-mb r 1926
durch die Po !r einzusenden ikt Âurgabesteivpcl entscheidet
und zwar entweder auf dem ltnken Abschnitt der Post-
anwelsung oder Zählkarte s ll.-S .-Kta . 6383N) oder brief¬
lich nach Absendung der Mk. 3.—. Wer trotzdem mehrere
Lösungen einsenden will , mun zu jeder eine Bestellung
machen. Werden dagegen zu einer richtigen Lösung
mehrere  Bestellungen gemacht, so erhöht sich der Preis¬
anspruch, der Anzahl der Bestellungen entsprechend, um
ie Mk. 100.— bis zum Höchsilutrage van Mk. 500 —,
wenn die Mitbcsteller sich nicht an der Lösung beteiligen
Die tichtige Lösung ist bei einem Hamburger Notar
Wterlegt und wild am 22. Dezember d-eses Jahres jedem
Löser telegraphisch ausbezahlt , aber nur wenn der Abonne¬
mentsbetrog von Mk. 3.— rechtzeitig eingesandt wurde.
1' Odarich , Verlag , Hamburg 19, Wiesenstr . 13

Am Dienstag Abend 8 Uhr wird im Rathaus zu
-Delkenheim freiwillig versteigert:

1 Kcker am IVarllurm 2l ar
\ Acker am IDartturm 37  ar

Ehefrau Gastwirt Schrodt , geb . Koch.

4
4
i

EelWs-EÄimgr
I>cr geehrten Einwohnerschaft von Hoch-

heim zur gefälligen ' Kenntnis , daß ich ab
heute in der Weiherstraße 14 ein

Zigarren- u. Schreibwaren¬
geschäft

verbunden mit Zeitschriften -Vertrieb eröffnet
habe . Um geneigten Zuspruch bittet

8. Kaiser,
stocMima m . UJ ibmtrasse 14

löiöäer Spor», Äonium- und3?roöiifilons=
ienoWdiaff, e.E.m.6.

Wir« Weil unlsrcn Migliein»»nir«erle
Witsi in eigenet  Sütel Hergeslelll:

ButtergebackenesI
Bultergebackenes II
ftnisgebacksnes .

Streufeikuchen Tick. 3.00, 1.50, 0.75
Bunde . ©tcf. 2.20, 1.05, 1.10. 0 75
Stollen . . . . Sick . 1.10
Feinfcf}meckkud)en . siet. 0 65
Honnif )enbrol . , . Sick. 0 .35
Kaffeegebäck. . Stck. lOu. 0 05
Spihiveck . . 2 Stück0 07
Milchbrötchen. . Stck. 0.05
Täglich frische Hefe . Pfd. 0.75
flpfe!kud)en . . . ©itt. 1.20

Pfeffernüffe .
Schnililebkuchen .
Lstfen-Lebkuchen .
Baseler-Lebkuchen
nürnberger Allerlei
Zoelheknchen

. Pfd . 2 .00

. Pfd . 1-50

. Pfd . 1 20

. Pfd . 1.20

Stck. 0.20, 0 .10
Stck. 0.85. 0 .58

. Paket 0 .65
. Kart. 0 40
. Paket 0 .40

AcKtttNst!

Io Stii ?6füiSrt
per Pfd . 45 Pfg . zu verkauft«'

Walter Heuser.
Altenauerstratze 15-

Eilt fast neuer .

Ismkü -Nlism
Grütze 44—46 billig/'
verkaufen . Näheres © '
fchäftsstelle.

*9 ...
in allen Pre'^

Herde , Rohre und alle Er!«?
teile , ferner alle Zinkwal ^'
Lieferung von Rolläden ^
alle Reparaturen derfellL
sowie Anschlagarbeiten «

billigster Berechnung . .
FrauAdolfTreber,Schlofft ^ '

Bestellungen werden in der Verteilungs -Stelle Massenheimerstratze entgegen¬
genommen und bilten wir dieselben recht frühzeitig zu machen.

Empfehle zu Weihnachten:

Eefgüg- und Gebelbiilher
_ Christbaumkerzen

Auch Bestellungen auf Obftbänme und Sträucher
werden angenommen

Joseph Treber , Küster.

ftmMI« als NkihllüHkü ksKM
Knaben - und Mädchen -Schulranzen in
und Volleder , Herren - und Knaben -HosentragH,
Zigarren -Etui , Brieftaschen , Portemonnaie,^
tenmapven , Gamaschen , Damentaschen , EinkuM
beulel , Strumpfbänder , Kinderpeitschen

Sernljßti)MM. Sattler md lajejlmr.

Es ist noch Zeit
für ihre Weitmachtsaufnahme, sei es ein
Familienbild, eine Einzel- oder Kinderaür
nähme oder eine Vergrößerung, säumen Sie
nicht und kommen Sie zur Aufnahme.

Eine gute Fotografie
ist ein schönes Weihnachtsgeschenk'
Aufnahmen in ihrem eigenen Heim , sowie
Haus- und Zimmeruufnahmen, hei sachge¬
mäßer und guter Bedienung , auf Wunsch Vor¬
lagen zur Ansicht. Mein Atelier ist täglich
sowie Sonntags den ganzen Tag offen. Gleich¬
zeitig empfehle meine große Auswahl in Fo*
togiafie -Rahmeu , sowie alle Arten von Bilder
werden staubfrei eingeralnnt.Pripd̂.Hirchpnh°in Hoehfrsirg.
Atelier tue Fotografie — WiBelmstrasse P JjS

BiourrenJiirtisn| | Üf 0fj(
loöafe, SftiMn g!~;„b'

Parsivalgong , Orchesterĝ .g
Bim , bam und Westmihu

Schlag . i

Fritz Ried^

(Bruyere ) u.s.w in grösster
« Auswahl . Spezialbaus

Ink Siegfried !e».,
Kirchstr. 24, vis ä-vis R ' thaus | j

SwiüiA

Alle Arten Schnitthölzer,
wie Bretter, Lallen, Hobelware sowie Stangen
aller A :t zu billigsten Preisen bei

Paul Werfen Taunusstraße 9.

Zirka 100 Ztr.

H 1ct w u ri
zu verkaufen. Näheres
Geschäftsstelle Blassen -
heimerstrutze 25.

IE, „ ,E „ d- u
Man bittel kleinere >4n- liefert zu Origiilalpreoen̂̂,

zeigen  bei Aufgabe
fofort zu bezahlen.

fj* ®®©®©©©«©©®«*©©©®®®

größeren Aufträgen s-n°ö“
die BuchhatiSlung-

%.  Jreisösil,
Kartyäuferstr.6, TelechN
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I ICvIfhftitit ' Dienstags , Donnerstags,Samstags (mitilluftr . Beilage ) Druck u. 1 1 » kojren die 6-gespatteue Coionelzette oder deren Raum 12 Pfennig,
8 ull | !l| uUl . Verlag , verantwortliche Schriftleitung : Heinrich Dreisbach Flors - 8 I Zl«!jjll | | tU « auswärts 15 Pfg ., Reklamen die 6-gefpaltsne Colonelzeile 30 Pfg
> heim Telefon 59. Geschäftsstelle in Hochheiim Maffenheimerttr 25. Telekon 57. > » Bezugspreis monatlich 1.— Rm. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt am Main.

L.StcM HoEstnr
I MrrrsrnaN' kosten die6-gespaltene Colonelzeile oder deren Raum 12 Psennlg,Aklgkljij ? » » auswärts 15 Pfg ., Reklamen die 6-gespaltene Colonelzeile 30 Pfg

Bezugspreis monatlich 1.— Rm. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt am Main.

Nmnmer 145. Samstag , den 18. Dezember 1926 3. Jahrgang

Zweites Blatt.

Aus dem SMgklameut.
l Zlacklverorclnetensltzung vom Mittwoch, den 15. De¬

zember, abends 7 Uhr. Anwesend find vom Magistrat
die Herren Stadtverordneten -Varsteher Hirschmann, Bür¬
germeister Arzbächer, Beigeordneter Siegfried, Stadträte
Seiler , Hartmann , Treber und Wirschinger, von den
Stadtverordneten die Herren Bachem (als Schriftführer),
Eckert, Peter Enders , Engerer , Herpel, Hummel, Klein-
Mann, Krämer, Münch, Munk, Sack, Schaurer, Velten
und Wenzel. Lorenz Enders ist entschuldigt.

1.) Versorgung der Stadt Hochheim mit Gas.
a) Bericht eines Vertreters der Heffen-Naffauifchen Gas-

Aktiengefellfchaft in Höchst,
b) Bericht eines Vertreters der Stadt Mainz.

Es find die Herren Ober-Ingenieur Miehan und Pro¬
kurist Völpel von der Hessen- Nassauischen Gas -Aktien-
gesellschaft in Höchst, die Bericht über die Entwickelung
Und Leistungsfähigkeit ihres Werkes geben und hieran
anschließend den Vertragsentwurf zur Kenntnis bringen.
Das Höchster Werk ist 1864 gegründet, vor kurzer Zeit
völlig umgebaut, heute eines der modernsten Werke in
ganz Deutschland und versorgt z. Zt . 26 Orte und Städte
der Umgebung von Höchst mit Gas . Die Vorteile, wel¬
che derartig großes Werk der Stadt Hochheim bieten
kann, sind ganz bedeutende. Vor allem würde die Hess.-
Nass. Eas -A.-E . das Rohrnetz völlig auf eigene Kosten
Herstellen, sodaß der Stadt keinerlei Ausgaben erwach¬
sen. Auch würde der Anschluß in die Häuser bis zur
Verwendungsstelle gratis  gelegt , wenn der Konsu¬
ment die Apparate von der H R. E .-A.-E . bezieht. Diese
Apparate würden gegen geringe Monatsmiete mit Ei¬
gentumserwerb für den Mieter geliefert. Für die aus-
führende Firma kommt ein Kostenaufwand von ca.
360000 Rm. in Frage , um Hochheim mit Gas zu ve»
sorgen, sie verpflichtet sich bei den Bauarbeiten nach
Möglichkeit die Erwerbslosen zu beschäftigen und auch
die Hochheimer Gewerbetreibende heranzuziehen. Der
Easpreis beträgt 24 Pfg . pro Kubikmeter, eine Zähler-
Miete kommt nicht in Frage . Eine Mindestabnahnie
von 10 Kubikmeter pro Monat ist Bedingung , bei Groß-
«bnahme tritt Ermäßigung ein.

Auf Wunsch der Versammlung kommt sodann der
Vertragsentwurf zur Verlesung. Dieser besteht aus elf
Punkten , die in der Hauptsache folgende Gegenstände
behandeln : Anlage des Netzes. Eigenschaft des Gases,
Lieferung des Gases, Eigenschaften des Rohrnetzes, Gas-
Messer, Hausanschlüsse, Easpreis und Rabatte . Vertrags-
dauer , Ueberleitung des Vertrages , Schiedsgericht usw.
— Außerdem soll ein Nebenabkommen getätigt werden,
das eigentlich eine Ergänzung oder Erläuterung des
obengenannten Hauptvertragsstückes ist. Betr des Gas¬
bezugs ist ein Grundpreis von 24 Pfg . pro Kubikmeter
angesetzt, bei einer Abnahme von mehr als 200. Kbm.
im' Monat ermäßigt sich dieser Preis auf 21,6 Pfg ., bei
weiteren 200 Kbm. je auf 19,2, 18, 16,8 Pfg . usw. Für
Naumheizungszwecke gibt die Gesellschaft das Gas zu
10 Pfg . ab. —

Es folgen Anfragen der Herren Bachem, Velten . Sei¬
ler, Treber und anderer an die Höchster Herren zwecks
näherer Erklärung einiger unverständlich gebliebener
Punkte ihrer Darlegung.

Diese Aufklärungen werden gegeben und die Höchster
Herren verabschieden sich.

Drei Vertreter des Mainzer Gaslieferungsprojektes
stellen sich vor und erhält einer derselben Herr Dr. Schwan
das Wort . »

Die Stadt Mainz ist bereit die Stadt Hochheim in
verschiedener Art, je nachdem Hochheim es wünschst, mit
Gas zu beliefern. 1. Gas frei bis zur Stadtgrenze
(nicht Gemarkungsgrenze) zu 10' /- Pfg . die ersten 250000
Kubikmeter, zu lO^ Pfg . die zweiten, 10 Pfg . die dritten,
9 Pfg . die vierten 250000 Kubikmeter.

Die Stadt Hochheim bleibt autonom. Die Stadt
kann sich aus dieser Art der Belieferung ein Verdienst
beschaffen.— Die „Bainag " deren Vertreter anwesend,
ist bereit der Stadt Hochheim das Kapital für den Bau
des Rohrnetzes etc. zu 7°/° bei 2"/« Amortisation ab 3.
Jahr und sonst ganz hervorragend günstigen Bedingungen
zur Verfügung zu stellen. Rach vorsichtiger Schatzung
dürfe man mit 50 Kbm. Verbrauch piü Kopf der Be¬
völkerung rechnen. Die Stadt könne etwa 2 Pfg Ver¬
dienst pro Kubikmeter herauswirtschaften. Wenn die

' Stadt Hochheim nicht selbst liefern will, kann sie auch

mit der Bamag -Eesellschaft zusammen die Belieferung
vornehmen. Es ist mit einem Grundpreis von 22 Pfg
pro Kubikmeter zu rechnen

Auf Wunsch nimmt die Bamag für die ersten Jahre
auch die Belieferung der Konsumenten ganz auf eigene
Rechnung vor. Rach 5 Jahren kann die Stadt dann
selbst die Lieferung übernehmen Oder : die Stadt selbst
will gar nichts mit der Sache zu tun haben und gibt
eine Konzession an „Bamag " und die Stadt Mainz,
die nachher alles auf eigene Rechnung übernehmen.

Es ist zu bemerken, daß Hochheim mit der Stadt
Mainz bereits in bester geschäftlicher Verbindung steht:
Mainz liefert an Hochheim elektrischen Strom , eine Omni-
busverbindung kommt in kürzester Zeit und später sicher
auch einmal Straßenbahnanschluß . Mainz hat ein mo¬
dern ausgebautes Gaswerk, das allen Ansprüchen zu
genügen in der Lage ist. Apparate können die Anschlutz-
nehmer beziehen woher sie wollen. Außer der Kohlen¬
klausel wird die Preisbildung des zu liefernden Gases
von keiner anderen Bedingung abhängig gemacht.

Einer der Mainzer Herren gibt dann Erläuterungen
zu den verschiedenen Vertragsmöglichkeiten Die ganze
Anlage koste etwa 120000 Rm. Die Finanzierungsbe¬
dingungen feien so günstig, wie nirgendswo sonst. Ba¬
mag bindet sich auf 25 Jahre , die Stadt Hochheim kann
nach 5 Jahren schon kündigen. Beim Konzessionsver¬
trag kämen 22 Pfg , als Höchstpreis für Gas in Betracht.
Es folgt Verlesung des Vertragsentwurfs.

Das Mainzer Angebot erscheint beweglicher, die Her¬
ren bringen auch besonders zum Ausdruck, daß der Stadt
Hochheim die verschiedensten Möglichkeiten gelassen wer¬
den in der Gasversorgung zum Abschluß zu kommen.
Die Hauptarten sind: I. die Stadt Mainz liefert das
Gas bis zur Stadtgrenze , Hochheim baut das Retz und
liefert an den Konsumenten, oder 2 die ganze Beliefe¬
rung und den Bau übernimmt durch Pachtvertrag die
Bamag , 3. Konzessionsvertrag auf eine Reihe von Jah¬
ren mit gen Firma , nach Ablauf geht das Ortsnetz in
den Besitz der Stadt über. Schließ ich erklären die Her¬
ren noch, daß sie das ganze Geschäft auch zu den glei¬
chen Bedingungen wie die H. N. G -A.-G. abzuschl>eßen
bereit sind.

Nach Beantwortung verschiedener seitens der Ver¬
sammlung gestellten Fragen und Verabschiedung der
Mainzer Herren wird die ganze Angelegenheit dem
Magistrat zur Weiterleitung an die Kommission über¬
wiesen.

Zu der Licht-, Gas - und Wasierkommiffion ist Herr
Huhn zugezogen worden. Die Versammlung; gibt zu
seiner Wahl einstimmig ihr „Ja ".

2.) Dringlichkeitsantrag der S . P . D. um Gewährung
einer Beihilfe an die Erwerbslosen.

Begründung durch Herrn Krämer.
Die Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft zieht sich zu einer

kurzen Beratung zurück, Rach Rückkehr wird der An¬
trag mit 10 Stimmen angenommen. Es sollen ca. 1500
Rm. für Wohlfahrtszwecke bereit gestellt werden.

3.) Bekanntgabe von 3 Kassenrevisionen.
Es fanden drei Kassenrevlsionen statt. A>n 25. Sep¬

tember und 25 Oktober je eine regelmäßige, am 3. De¬
zember eine außerordentliche. Dabei wurde alles in
Ordnung befunden.

4.) Verschiedenes.
Herr Krämer bringt die nicht verstummen wollenden

sensationellen Gerüchte über das Hochheimer Eleklrizi-
tätswerk zur Sprache und ersucht den Bürgermeister dein
Urheber solcher Unwahrheiten doch das Handwerk zu
legen. — Er rügt, daß der Beschluß, die Kapelle am
Mainzer Tor niederzulegen, noch nicht zur Ausführung
gekommen sei. — Ein Kabel sei per Expreß bezogen
worden und der Stadt dadurch 800 Rm. Unkosten für
Fracht entstanden Er führt Beschwerde, warum die
Arbeiten zum Elektrizitätswerk nicht ausgeschrieben wor¬
den seien.

Der Bürgermeister erwidert, daß er jeden Verbreiter
der erwähnten Gerüchte sofort zur Bestrafung dringen
lasse, doch könne er das auf bloßes Gerede hin, das
niemand ernstlich zu vertreten bereit sei, nicht tun . Im
Uebrigen sei eine Denkschrift über den Umbau des Elekt¬
rizitätswerkes in Vorbereitung, die Aufschluß über alles
bisher Ungeklärte bringe.

He>r Herpel fragt, wie die Firma Büchner nach Hoch-
helm komme, gerade über diese Firma seien wiederholt
Beschwerden eingegangen.

Betr. der Kapelle antwortet her Herr Bürgermeister,
daß Einspruch des Herrn Pfarrers Herborn und der
Zentrumspartei Vorgelegen, jetzt aber einwandfrei fest¬

gestellt sei, daß die Kapelle der Stadt gehöre. • Die be¬
schlossene Versetzung würde also baldigst vorgenommenwerden

Herr Engerer führt Beschwerde, daß jetzt. 5—6 Wochen
nach Beginn der Arbeit, der „Kolben" noch nicht fertig
sei.

Herr Krämer fragt nach dem beschlossenen Wohnhaus¬
bau . Herr Beigeordn. Siegfried sagt, daß man betr.
der Firma Büchner Enttäuschung erlebt habe, daß man
auch eine Arbeit von 40000 Rm. nicht so ohne weite¬
res vergibt. Daß die Beschwerden berechtig; sind und
zugegriffen werden muß.

Kommissionsmitglied Herr Kuhn, daß die Fa . Büch¬
ner ihre Arbeit alsbald ohne Gefahr für das Ganze
einstellen wird und im nächsten Frühjahr von neuen
und besseren Gesichtspunkten aus weitergearbeitet wer¬den könne.

Cs folgt Verlesung des Protokolls und Schluß der
Sitzung um 11 Uhr Eine nichtöffentliche Sitzung schließt
sich an

Auyoqyerm.
5. Die katholische Pfarrkirche St . Peter und Paul.

(Fortsetzung,.
Ein Strahl des Abglanzes der Barockherrlichkeit fällt

aber doch auf den Kirchenbau, die Gliederung durch flache
Lisenen (Wanüflachpfeiler) zwischen den Fenstern desLaua-
hauses und am Chor. Eie teilen gemeinsam mit dem
hohen Sockel der Kirche und dem Dachgesims die länglich-
aufrechten Putzzwischenflächen einigermaßen ab und erhöhen
den Erößeneindruck des Baues nicht unbeträchtlich

Der viereckige Turm ist an der Nordseite zwischen Lang¬
haus und Chorbau angefügt, durch Quersimse andeutungs¬
weise in 5 Stockwerke gegliedert, in Bruchsteinmauerwerk
ausgefuhrt und verputzt wie das Langhaus , an den Kanten
mit behauenen Sandsteinen in Wechselverzahnung aefant
ragt um eines Stockwerks Höhe über den Dachfirst hinaus
und enoet dann in einem hohen achtseitigen Schieserspitz-
helm mit Knopf, Eisenkreiz und Wetterhahn kühn und
schmuck hoch in den Lüften. Unten ist der Helm mit
kräftigem Einknick aus dem Achteck ins Viereck übergeführt
und mit guter Eesimslösung auf das Turmviereck aufgesetzt
Diese Gestattung des Turmes läßt nun vollends alle Barock!
form vermissen. Wären die Fensteröffnungen nicht so
könnte man an einen 300 Jahre älteren Turmbau denken
Es ist aber durchaus ein Neubau von 1730/32. Wie fuh
ein echter Barockturin um diese Zeit etwa aus ? Er war
nt der Regel viel reicher gegliedert, besonders mit Pfeiler¬
bündeln langsam aufs Achteck vorbereitet. Das Dach
endete über eine welsche Haube, Laterne und Zwiebel, oder
in ähnlicher reichgegliederterLösung wie die Peterstürme
in Mainz , die Dachreiter der Augustiner- und Jnanazkirche
oder der Kirche in Kastel. Nichts von alledem in Hoch!

Mann griff hier auf eine alte Fvrmengebuna
zuruck hier im Angesicht der Stadt Mainz, einem Zentrum
der Barockbaukuust, in einem domkapitelischen Ort. un¬
mittelbar neben dem Domherrnhof. Auch in Flörsheim
war nicht lange vorher ein ganz ähnlicher, jetzt veränderter
Turmbau entstanden . So sind allezeit im Bauwesen die
Kuilstformeil der großen Architektur durch die Formen der
Ueberlieferung ersetzt oder mit ihnen verschmolzen worden.
Daß aus diesem Berschmelzungsprozeß so ruhige und wirk¬
same Baugruppen hervorgingen, spricht in gleicher Weise
für die Kraft der altüberlieferten Formen wie für die
ungebrochene Gestaltungskraft jener späteren Zeit

. Der Hochheimer Turm zeigt schlanken Auftrieb und
feste Verankerung im Boden zugleich, durch ausdrucksvolle
Abmessungen zum lebensvollen Ganzen vereint. Im Grund¬
riß springt der Turm bei 7 mal 7 Dieter im Geviert
kräftig in den Kirchhof vor und teilt dort mit dem Lang!
haus recht glücklich eine Art von Vorhof vor den Portalen
ab. Hier wäre der gegebene Raum zur Aufstellung ge¬
wichtiger alter Grabmüler. Leider find kaum mehr welche
vorhanden. Der Grabstein des Pfarrers Marzel (1 1818)
ist eine bescheidene, wenn auch willkommene Arbeit Aber
hinter der Sakristei steht das Wendelstadt-Grabmal von
Schlacken und Abraum dauernd halb verdeckt. Ein charakter¬
volles Stück aus der Zeit um 1800 von monumentaler For-
mengebung. Seine Berpflanzung an die Langhauswandwäre ein Gewinn.

Fassen wir die Betrachtungen des Außenbaues kurz
zusammen, so ergibt sich: Die Kirche ist ein würdiger, aber
nüchterner Bau der Barockzeit mit Hinneigung zu älterer
Formengebung. Gut und lebendig ist die Gruppenbildung
mit den Gebäuden der Umgebung, meisterhaft gestaltet
der Bauplatz in der Landschaft.

Unser Kirchenbaumeister Johann Ferolskr , hat es nicht
zu einem Namen unter den großen Persönlichkeiten gebracht.
mit denen die Barockzeit so reich gesegnet war . In Mainz
stand damals Maximilian von Welsch— der Erbauer
des verschwundenen, glänzenden bischöflichen Lustschlosses
Favorite im heutigen Stadtgarten — auf der Höhe seines
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weitrerchenden Ruhmes . Freiher Anselm Ritter von
Erunstern . der spätere Mainzer Oderbaudirektor — sein
Schlogchen Kiedrich noch heute im Besitze der Familie —
war bereits bekannt und vielbeschäftigt . Joh . Valentin
Thoman , der Erbauer der Peterskirche , war 35 Jahre alt.

^ r“ öer  erlauchtesten Namens in der deutschen
Architektur jener Zeit , Johann Balthasar Neumann in
Wurzbu ^ war beratend und mitplanend auch für Mainz
tätig . Wie wäre die Hochheimer Kirche wohl aus der
Hand eines solchen Meisters hervorgegangen?

(Fortsetzung folgt .)

^ □ Verurteilung Deutscher durch ein französisches Kriegs¬
gericht. Das französische Kriegsgericht in Trier verurteilte
vier junge Leute aus Trier zu je acht Tagen Haft und
30 Mark Geldstrafe, weil sie sich angeblich ungebührlich gegen
die Besatzungstruppen verhalten hätten. Ein Arbeiter und
ein Landwirt erhielten wegen angeblichen Waffenbesitze-
25 und 50 Mark Geldstrafe.

□ Mord und versuchter Selbstmord. In Remscheid
wurde in ihrer Wohnung die in Scheidung lebende Ehefrau
Oldendorf von dem Schleifer Dickel, der mit Frau Oldendorf
ein Verhältnis hatte, durch einen Stich mit einem Dolch»
messer getötet. Ter Täter verletzte sich mit einem Rasier¬
messer und stellte sicb dann der Nolirei.

□ Der Toppclmord im Deister vor Gericht. Vor dem
SchwurgerichtHannover begann die Hauptverhandlung gegen
den polnischen Arbeiter Felix Dymekvwski, der beschuldigt ist,
am 12. August im Deister den Hilfsförster Meier und den
Waldvorarbeiter Bode ermordet zu haben.

□ Verhaftung eines Leipziger Grotzkaufmanns. Der In¬
haber der Leipziger Rauchwarenfirma D. Biedermann ist
unter dem Verdacht großer Steuerhinterziehungen und Be¬
trügereien verhaftet worden; mit ihm sein Prokurist Leo
Kohen. Biedermann wurde heute gegen Stellung einer Kau¬
tion von einer Million Mark auf freien Fuß gesetzt.
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grosser

1,
<

in allen Abteilungen unseres Hauses.
Gross ist die Auswahl ! Riesig billig die Preise

Grosse Posten Bettdamaste 2.45 1.95 1.75 1.35
Unsere bekannte Qualitäten

Wäschetuche
80 cm breit

0.35 0.48 0.65
0.78 0.85

Beftdamast
130 cm breit, haltbare Ware, Streifenmuster

Bettucfj-Biber
doppeltbreit

1.25

0.95  !

Extra billige Posten

lveiss
Croise-Flanell

80  cm breit

0.48 0.65 0.95
bemdenbiber

gestreift

Hemdenbiber
kariert .

SportflanelT
schöne Streifen

0.58 0.48

0.85 0.65

0.95 0.78

Bettkattun
waschechte Ware. 0.80 0.65 0 -48

Schürzenzeug
0.95 0.78 0 »58gestreift

Blau HaustucO
0.95 0.78 0 58 |für Schürzen

Rock- und Kleiderbiber
schöne Muster 0.95 0.78 0 . 68

Hemdenzepl )lr AnQ
Halbmako , ca. 80 cm breit , schöne Streifen U»I <J

Bettudf)f)alblelnen
150 cm breit , kräftige Ware . 1.65

1 Posten Steppdecken
mit guter Halbwoll-
Füllung, in gold, lila
und bordeaux 12.50

Bettücher
aus gutem Halbleinen
220 cm lang , 3 .90

i,iiIll,IlIII,IIIII,,I1IIIIII,II,I,IUIIIIlI1I1I1IlI11II1Bett-Boilern
in 100 facher A
wunderschönen

lllllllllllllllllllllllllllll. . .
Biber-Bettücher

in 100 facher Auswahl, in kamelhaarfarbig u. in
wunderschönen Blumenmustern 8 75. 7.50, 6.75, 5.50, 3,95

weiss mit roter Bordüre , unsere bekannt guten
Stammqualitäten . . . 3.50, 2.45

2.90
lll!ll!!lllllllllllllll!llllllll!lll

195
1 Posten Bettkoltern

roter ^ Jgg
grau meliert, mit roter
Bordüre

Tlscfj-Decken A „„
80/80 cm Leinen imit. ü , IQ

Scheiben¬
gardinen Sfores in ganz

in allen
enormer Auswahl

mod. Ausführungen
0 95 1.25 1.75 2.45

Damenfjemd
aus gutem Wäschestoff 0.95

Bametifjemd
mit breiter Stickerei . . . 1.45

Prln2essrock
aus gutem Wäschestoff mit Holtbaum 2. 50

Etamlne
weih, 150 cm br.

0.68 Milieux A
80/80 cm , neue Druckmust . 0.

Bedruckte Künstlerdecken
Kaffeedecken, Tischdecken, Madras-Garnituren

in grosser Auswahl

Damast-IischluH Qnn
130/160  cm grob , gute Qualität . ,

vaniast - fijchluch . nn
13B/160  cm grob Halbleinen

Damaft - Serulctfe 0 _
besonders billig . ,

Bettfedern und Kapok
in nur guten Qualitäten
zu den billigsten Preisen

Frottlertucö
. . 0.58weih, mit bunten Sireifen .

Frottiertuch
weit », mit bunter Jacquardborde 0.98

Vamastyrmdluch
gebändert 6 . 95halbleinen , 48/100 cm grob , gesäumt u.

Damen- und Klnderfcfjürzen
in allen Formen und Oröüen

besonders preiswert

Kissenbezüge
aus gutem Kretonne,
ausgebogt 0.95
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[ (Nachdruck verboten)uf die Straße blickend sah ich, wie ein Herr aus einem
anderen Fenster des untersten Stockwerkes hinaus¬
flog und auf das Straßenpflaster fiel. Während der

' Unbekannte aufstand und sich einige schmerzende
Körperstellen rieb , fragte ich ihn teilnehmend:

„Kann ich Ihnen irgendwie behilflich sein?"
„Warum sollten Sie es nicht können ?" — antwortete er,

mir gutherzig zunickend und mit dem Finger nach dem anderen
Fenster hin drohend.

„Kommen Sie zu' mir ", sagte ich und trat vom Fenster zurück.
Fröhlich lächelnd, trat er bei mir ein, reichte mir die Hand

und stellte sich vor : „Iazkin " .
„Sehr erfreut . Haben Sie sich auch nicht verletzt?"
„Nicht im geringsten ; das ganze ist nur eine Lappalie ."
„Sicherlich wegen einer schönen Dame ?" — — fragte

ich augenzwin¬
kernd. „Hä —
hä !"

»Hä— häi
Sie scheinen
mir ein großer
Liebhaber sol¬
cher Sachen zu
sein. Kann ich
Ihnen eine
Serie interes¬
santer Post¬
karten anbie-
ten?"

„Nein , was
denken Sie
sichI"—erwi¬
derte ich und
betrachtete ihn
genauer . „Hö¬
ren Sie, Ihr
Gesicht kommt
mir bekannt
vor. Sind Sie
es nicht , den
gestern ein
Herr von der
Straßenbahn
hinunterge¬

stoßen hat ?"
Herrgazkin

schlug die Au¬
gennieder und
sagte ganz vor¬
wurfsvoll:

„Das alles
tuil sie mir an,
weilichihrLe-
ben versichern

O m d eichen

will . Sonderbare Leute : ich bin um ihr Leben besorgt, und
sie bemühen sich um meinen Tod ."

„Aha, so . . . Sie sind Lebensversicherungsagent !" — ent-
gegnete ich trocken. „Was wünschen Sie von mir ?"

„Nur die Beantwortung einer kleinen Frage : wie wünschen
Sie bei uns versichert zu werden ? Mit Zahlung einer Prämie
an Ihre Angehörigen im Falle Ihres Todes oder . . ."

„Ich wünsche überhaupt keine Versicherung . Angehörige
besitze ich nicht, ich stehe allein ."

„Und Ihre Gattin ?"
„Ich bin Junggeselle ."
„Dann müssen Sie heiraten — sehr einfach ! Ich kann

Ihnen eine junge Dame empfehlen — die Finger werden Sie
sich danach lecken! Zwanzigtausend Mitgift , der Vater besitzt
zwei Läden ! Sind Sie morgen frei ? Sie können morgeil
hingehen und sie besichtigen. Rock, weiße Weste . . . Fehlen

Ihnen diese
Kleidungs¬

stücke, so kön¬
nen Sie sie
fertig kaufen.
Adresse— La¬
den,Amsatzst .
. . Unsere Fir-
NlÜ . .

„Herr Zaz-
ftn, “-— unter¬
brach ich ihn,
— „ich denke
nicht daran,zu
heiraten .Mein
Äußeres ist ja
nichtgeeignct,
femand Liebe
einzuflötzen.

Ick) habe eine
Glatze, abste¬
hende Ohren,
Runzeln , bin
klein. .

„Was redenSie von der
Glatze l Wenn
Siedaraufdas
Mittel verrei¬
ben, das ich
als Vertreter
vertreibe , sowerden die
Haarewachsen
wie auf einer

Kokosnuß I
(Photothen Und Runzeln

und Ohren?
Sie werden

tz»e § n a f) e n S e n Ä ) erl ) nachtsPefteS
Sonneberger Werkstätte für Pelztiere



unseren Apparat anwenden , den Sie nur nachts anzulegen
brauchen . Alles wird wie mit der Hand geglättet . Was Sie
ferner über Ihre Kleinheit sagen . . ."

„Nichts von alledem kann ich gebrauchen !" — rief ich, mir
bie Schläfen reibend . „Verzeihen Sie , aber Sie fallen mir aufdie Nerven l“

»Auf die Nerven ? Und das verschweigen Sie so lange?
Patentierte kalte Duschen ! Zusammenlegbar — auch mit
Zerstäuber ! Sie sind ein gebildeter und mir sehr sympathischer
Herr . . . Daher empfehle ich Ihnen , lieber mit Zerstäuber zu
wählen . Zwar sind sie etwas teurer , aber . . ."

Ich griff mir an den Kopf.
„Wohin fassen Sie ? Leiden Sie an Kopfschmerzen? Sie

brauchen nur zu sagen, wieviel Tuben Migränin Sie wünschen,
— die Firma schickt sie Ihnen in die Wohnung ."

„Entschuldigen Sie, " —- sagte ich, auf die Lippen beißend,
— „ich muß Sie bitten , mich zu verlassen. Ich habe keine
Zeit . Ich muß noch eine anstrengende Abhandlung schrei¬ben . . ."

„Eine anstrengende ?" — fragte teilnehmend Herr Zazkin.
»Ich gebe Ihnen die Versicherung, daß sie nur des¬
wegen anstrengend ist, weil Sie nicht unseren ver¬
stellbaren Apparat bei schriftlichen Arbeiten be¬
nutzen ! Normale Einstellung, sanfte Nei¬
gung . . . Zwei Stück 7Nubel , drei 10 . . '

„Hinaus !" — schrie ich, vor Wut zit¬
ternd , — „oder ich zerschmettere Ihren
Kopf mit diesem Briefbeschwerer ! !"

„Mit diesem Briefbeschwerer ?" —
entgcgnete verächtlich Herr Zazkin.
„Mit diesem Briefbeschwerer . . . .
Sie pusten ihn an — und weg fliegt
er ! Nein , wenn Sie eine wirklich
guteSchreibtischgarnitur haben wol¬
len, so kann ich Ihnen eine aus
Malachit empfehlen . . ."

Ich drückte auf den Knopf der
elektrischen Klingel.

„Es wird sofort ein Mann kom¬
men, durch den ich Sie hinausführen
lassen werde !"

Mit gramvoll gesenktem Haupte saß
Herr Zazkin schweigend da und wartete
die Erfüllung meines Versprechens ab.

Zwei Minuten verstrichen. Ich läutete
nochmals.

„Nette Klingeln , das muß man sagen", —
bemerkte kopfschüttelnd Herr Iazkim „Was soll . .. .
man mit einer Klingel, die nicht klingelt? Gestatten
Sie mir . Ihnen Klingeln mit Elementen :
und Anlage für 7 Nudel 00 Kopeken am 2 '" Zeichen des nahenden Weih
zubieten . Geschmackvolle Knöpfe . . „ _ __ h ?.ch.^ ^ st es

„Auf jeden Fall mutz ich Sie daraus aufmerksam machen,
daß ihre Türschlösser nichts taugen . Man kann sie durch einen
einfachen Druck öffnen . Bei mir können Sie gute englische
Schlösser bekommen, — das Stück für 2 Rubel 40 Kopeken,
drei Stück —- 6 Rubel 50 Kopeken und fünf . . ."

Ich riß den Revolver aus dem Schreibtischkasten und schrie
zähneknirschend:

„Ich werde sofort auf Sie schießen! !"
Herr Zazkin lächelte ruhig und antwortete:
„Es wird mir eine Freude sein, Sie von den vorzüglichen

Eigenschaften des kugelsicheren Panzers , den ich als Muster
angelegt habe, zu überzeugen . Das Stück kostet 18 Rubel,
zwei . . ."

Ich schleuderte den Revolver zur Seite , umschlang Herrn
Zazkins Hüften und warf ihn unter wütendem Gebrüll zuin
Fenster hinaus.

Im Fallen rief er mir zu:
„Sie haben sehr unpraktische Manschettenknöpfe . Die

scharfen Ecken zerreißen die Kleidung und haben mich am
Halse geritzt. Ich kann Ihnen welche aus afrikanischem Gold

anbieten , das Paar zu 2 Rubel , zwei Paar . . ."
Ich schlug das Fenster zu.

om enken-
Von Ilse Riem

könn en
(Nachdr. verb.)

Schenken-können.... man meint
wohl, das sei ja so leicht, das be¬

dürfe wohl weiter keiner Worte und
Überlegungen . — Und doch —
Schenken-können ist eine Kunst und
nur sehr wenig Menschen gibt es,
die sie wirklich beherrschen. Sie
fordert ein feines und stilles Ver¬
stehen, ein Eingehen auf die kleinen
Züge des andern , die nicht offen

.zu Tage liegen, ein Sich-selbst-
zurückstellen , und nur im Geiste des
andern handeln . Schenken-können

muß nicht um große Dinge gehen,
_ .. nein , gerade in den kleinen und klein-

W fielt zeigt sich viel eher, wer diese große
Kunst beherrscht, aus sich heraus be¬

herrscht und wer nur angelernt hat , was
andere taten, oder nicht einmal das. Hier

offenbart sich die wirkliche und innerste Vor¬
nehmheit eines Menschen, und ebenso scho¬

nungslos fällt vom andern die bloße gesellschaftliche
Tünche ab —- — für den , der sehen kann.

Doch Nicht nur das Schenken ist eine
erHa Ynrnnä 'nVtf  H 'Bch ' ’ ‘ e «"imitHBpfe bot ScitearmJ ln ben straften Bcr- Kunst , auch das Gefchenke -nehmen . . . Frei-
Ich sprang ans, packte Herrn ZazklNöArM «N°.D,«Samttilu„gh.>tk'cn gwcck. »«„Armen rill hch bängt es eitg mit dem Geschenke-gebenmd rief : lchSnea Weihnächte,es , bereit -» . [cpboto-nmoni v u ' *iU e » eiui mu dcmi  geveu

■Ä&ÄSf'rr ■ , •*. „ Ä 5 S..ÄSS Z%
ichtl Sie können schon 'verhüten, aber beunruhigen Sie sich der feinste und wertvollste Hauch des Schenkens verflogennicht ! Sie können schon

in der zweiten Klasse
durchaus angemessen
beerdigt werde». Na¬
türlich ist es nicht so
prunkvoll wie ein Be¬
gräbnis erster Klasse,
aber der Katafalk . . ."

Ich stieß Herrn Zaz¬
kin zur Tür hinaus,
schloß hinter ihm ab
und setzte mich an den
Schreibtisch.

Eine Minute später
bemerkteich , das; sich die
Türklinke bewegte, die
Tür unter einem vor¬
sichtigen Druck zitterte
und — sich öffnete.

Herr Zazkin trat
schüchtern in das Zim¬
mer und sagte, mir zu¬
blinzelnd:

in m
I, R*

^Mlllir ui II | | i
• ' i is »r

Eine mächtige Weichnachtstanne,
die allabendlich zur Abventszelt Im Glanz- zahlreicher, elektrischer Kerzen vor der Harzer Schoko¬

ladenfabrikKarnahki In Wernigerode erstrahlt. sBauers
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oder nie dagewesen.
Da ist ein Riß in der
scheinbarehrlichcn Über-
raschrmg »md Frende
des Beschenkten. Und
der fein empfindende
Geber fühlt das gut.
Sei es tum, daß ernicht
richtig ztl geben ver¬
mochte. Sei es, daß der
andere klein und eng
Mld unfrei ist, jene
Feierstimmung , die ein
recht gegebenes und
genommenes Geschenk
uns zu geben vermag,
ist Nicht da und der tief¬
ste Sinn der Gabe ist
nicht erfüllt. Nur die
wenigsteiiMenschcnver-
Ulögen es, eine Freun¬
desgabe anzunehmen,
ohne das halb drückende



.®efüf>I, dem andern verpflichtet zu sein . Und mancher über-
Alägt wohl gleich im Stillen den Wert und mißt danach den
«fgenwert , den er dem andern zu schulden glaubt . Es ist
mne Freiheit zwischen den Menschen , kein frohes offenes
«eben - und Nehmen -können , das sich nur des lieben Ge¬
denkens erfreut,
"nd nicht gleich
en die Gegen-
Tabe denkt ."

Um dieses zer-
nvrende Mo¬
ment von vorn¬
herein auszu-
'Palten , sollte
Amtlich ein
schenken ir¬

gendwelcher
Ange nur zwi-
lchen sich ganz
gestehenden
r . nschen  üblich
^n . Nur zwi-
Ven solchen
Menschen,deren
Geschenk dann
^eichzeitigviele
ghue , unge¬brochene Wor-
z, umfaßt , und
. ' e aus ihrem
mneren Ver-
xUndeufein heraus
gedenken , ohne Grübeln und ohne Gefühl der Verpflichtung
^unn hätte das Schenken wieder Sinn und Schönheit und
Sprache , dann hätte jede Gabe ihre Bedeutung , während in
gieren Zeiten Geschenke , seien es nun Bücher oder Blumen
»er freundliche Worte , in den meisten Fällen nichts als eine

"Ugg Form sind , die gar keinen tieferen Wert zu haben braucht.
. Wie wenig Kultur haben doch die meisten schenkenden Men¬
gten - und sei es auch beim Auswahlen der Gaben für

nächsten Menschen. Es ist so oft nur die lästige Pflicht,
» ^ Möglichst schnell erledigt wird , aus die inan möglichst wenig
Gedanken verwendet , um sie bald hinter sich zu haben . Man
°̂ t in den Laden, fordert irgend etwas, ob es zu dein andern
^öt , ob es ihn erfreut — das ist oft so gleich . Niemals sollte
^Ull das Aussuchen eines Geschenkes für einen nahestehenden
"ruschen einem andern überlassen , denn nie kann ein anderer

MM » -ü?

Zum Besuch Tschitscherins in Berlin
Zu Ehren des vorübergehend in Berlin weilenden russischen Volkskommissars des Auswärtigen , Tschitscherin, gab Strese-
mann ein Frühstück, an welchem die Mitglieder des Kabinetts , sowie der russische Botschafter in Berlin und verschiedene

Beamte der Reichskanzlei und des Auswärtigen Amtes teilnahmen . sWolterf
nehmen und geben können - ohne

Spindel und Spinnrad
Diese heute nur mehr vereinzelt anzutreffenden Gegenstände häus¬

lichen Fleißes spielten ehedem eine bedeutend größere Rolle, als man
anzunehmen ge- '
neigt ist. In den
ältesten Zeiten
hielten es Köni¬
ginnen und Da¬
men des höchsten
Adels, deren Va¬
ter , Gemahl oder
Bräutigam hoch
zu Rotz ins Feld
zog, nicht unter
ihrer Würde, die
Spindel zu hand¬
haben und die
zarte Leinwand,
die ihren Körper
züchtig verhüllte,
selbst zu spinnen.
Das ganze Mittel-
alter hindurch war
kein Bürger - und
Bauernhaus an¬
zutreffen, ja kein
Edelhof zu finden,
in dem es kein
Spinnrad gege¬
ben hätte , und
noch vor hundert
Jahren würde es
jede Bürgers -und

Bauernfrau für eine große Schande gehalten haben, nicht spinnen
und das Spinnen von Flachs oder Hanf ihre Töchter nicht lehren zu
können. Spindel und Spinn¬
rad galten von jeher als ein
schützendes Unterpfand des
Glückes und Friedens . Wo
das Spinnrad surrte und
schnurrte, gab es heiteres
Scherzen und Lachen und
finnige Märchen.Das Spinn¬
rad bildete unter hundert
Fällen neunundneunzigmal
die Mitgabe der Mutter an
die heiratende Tochter, und
war , schön gedrechselt, ein
praktisches Hochzeitsgeschenk.
Dafür hatten aber auch die
Frauen unserer Altvordereil
stets einen reichen Vorrat
von selbstgefsrtigter Lein¬
wand in den Schränken und
Truhen ^ deit sie mit berech¬
tigtem Stolze als ihren höch¬
sten Schatz bezeichnetsn, und
man kann wohl, ohne auf
Widerspruch stoßen zu müs- . __ .^ ,
sen, behaupten , daß damals oiel mehr häuslicher Sinn die Mädchen
und Frauen beherrschte als wie dies heute der Fall ist. >. kn.

Hans Freiherrv.Gumppenbcrg,
der belunut - Mllnch-n- r SchrifttlcN -r,

sslnen 60. Geburtstag.
sAttanUq

®ine neuartige Motorradkonstruktion
Der Beiwagen der Motorrades als Paddelboot.

fAtlanticl

Wirklich prüfen rmd wählen , was wir einem
"'s Nahestehenden schenken wollen.

^Aicht in der Größe eines Geschenkes liegt seiir
5’ci't, sondern in den Gedanken, die dahinter-
nehen . Schaffen wir uns wieder eine innerliche
Kultur des Schoilkens, und viel feine und wert¬
este , jetzt verschüttete Quellen der Freude
Gingen wir uns und anderir ins Leben.

Kino - Aufnahmen für Jedermann
Die bekannte Firma Kodak bat einen neuen Kino -Ausnahmeapparat auf den Markt
gebracht, der „Tine-Koda!", mit dem jeder Amateur die schönsten Filmaufnahmen

nrachen kann . sAtiantiej

Seilt ün - er
Irn Jahre 1505

warein Seiltänzer
aus Köln in Nürn¬
berg. Die Chro¬
nik weiß zu erzäh¬
len, daß er auf
dem Seile in vol-
lem harnisch tanz¬
te , sich hölzerne
Kugeln unter die
Füße schnallte nnd
damit ans dem
Seile ging und
Mich tanzte . Eden-
so band er sich
scharfe Messer un¬
ter die Füße und
tanzte damit . Da-
neben führteeralle
inöglichcn Vcr-
renkungen und
Sprünge ans dem
Seile aus.
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02) as backen wir pi Weihnachten?
Aniszwieback

pb« Ĉ arq « fn? fl 2e£ e!>I4 ß ° ®ramm 8ucfer ’ 100  ® rmnnl  Butter
_ -/« argarme , 2 Eier , S Gramm runden Anis , etwas
» - mm p - ® änr « Ä sriSh 5

nrtritl hirt CXtifCJ. * s. . . riZ\ , , 7 1  .
dann die ' zweite Hälfte Us ^ Mehkes und
die andern Zutaten dazumischen , gut ab-
schlagen , zu einem Wecken formen , wieder
gehen lassen und dann backen. Am darauf¬
folgenden Tage werden Schnitten geschnit¬
ten , im Rohr bei gelinder Hitze ĝeröstet
und dann mit Zucker gestäubt.

Schokoladen Plätzchen
4 Eiweiß werden zu steifem Schnee ge¬

schlagen , 240 Gramm Staubzucker und
240 Gramm geriebene Schokolade allmäb-
lich darunter gemischt und davon kleine
Plätzchen auf ein gut gebuttertes Blech
gesetzt und bei schwacher Hitze gebacken. '

Kleine Streuselkuchen
Rezept:  1 Pfund Mehl , 100 ©ramm

Zucker, 25 Gramm Hefe , 100 Gramm
Butter oder Margarine , 2 Eier , etwas
Orangeat , i/ 4 Liter Milch und etwas
Salz . Behandlung:  Die aufgelöste
Hefe mit der Hälfte des Mckhles anrühren
und zum Aufgehen bringen . Dann wer¬
den andere Zutaten und die zweite Hälfte
Mehl darunter gemengt . Den Teig gut
abschlagen , ausrollen , mit einem Ausftccher
von etwa S—ö cm Plätzchen ausftecben,
auf geschmierte Bleche legen , nochmals »um
toetKn bringen . Vor dem Backen werden
die Streusel auf die Plätzchen ausgcstreut.

Küchenzettel fnt Weihnachten
Kaninchenbraten

Ein schönes , großes aber noch junges Kaninchen wird abgezogen,
ausgenommen und gut gewaschen ; darauf 12 Stunden in Essigbcize
gelegt , die nian mit geschnittenem Wurzelwerk , Zwiebel uird Zitrone »'
scheiben , Lorbeerblatt und Pfefferkörnern vorher lochen , dam , ausküble»

ließ . Beim Gebrauch wird das Kaninchen
— Rücken und daran haftende Schlegel -^
gespickt, gesalzen und gepfeffert , mit c!'
nigen Speckschwarten in eine Braten'
Pfanne gelegt und unter öfteren , Df"
gießen mit Beize und saurem Rahm drei'
viertel bis eineStunde gebraten . Die Sauce
wird vor dem Anrichten mit einigen TroP'
fcn Maggis Würze gekräftigt und verfeinert-

Schinkenschnitten
Man schneidet Schinken fein , mengt n»l

Nahm , Fett , Suppe , Salz und Petersilie-
Dies streicht man auf Semmelschnitten
und bäckt sie in Schmalz aus.

$umovifti/cfzeg

Vieler  Streusel wird hergestellt aus 50 Gramm Mehl, 30 Gramm
Butter , 20 Gramm Zucker und etwas Fimmt . Dieses zusammen wird
mit einer Gabel gut zerdrückt , bis es krümelig wird.

Seine Kur
Junge Dame (zu einem Herrn im Kurort): „Gebrauchen

Sie auch eine Milchkur ?«

mcin  Fräulein. Ich trinke jeden Tag eine
Flasche Liebfrauenmilch ."

Zartes Kompliment
Kellnerin (zum Zechpreller , der (•#

eben davondrücken will ) : „Halt , inc>»
Herr ! Sie haben noch nicht bezahlt ." ^
Zechpreller: „Ach , entschuldigen Sir,
mein schönes Kind . Wenn 'man Sie a»'
gesehen hat , vergißt man alles ."

Entgegenkommend
Richter (zum Taschendieb): „Auf welche

Weise gelang es Ihnen , dein Herrn die
Ahr zu stehlen, die er doch gesichert hatte"

— Dieb : „Entschuldigen Sie , Herr Richter, das ist Geschäftsgehei'"'
ms. Wenn Eie es aber gern lernen möchten, will ich's Ihne»
gegen ein angemessenes Honorar beibringen."

um
Homonym

!T>u findest mich am Zürcder See,
Mau trägt mich dort im Portemonnaie,
And hast du reichlicd mich zur Hand,
So trag - ich dich durchs ganze Land.

Werner Kurz

Besuchskarten rä tsel.

Jtlbin 6. von geeitenstud.mcd.
MannheimTjaucrntor

Inhaber obiger SKsuchokarte fttmmte Im
greife seiner Freunde ein Mnimtcs Lied an; durch
Imijtcllen der Buchstaben ist der Anfang deo Liedes
SU finden. Jul . Krämer.

Geographisches Silbenrätsel
ju - al -—- al — al — bo —■ bruk —
barg — bürg — bürg -- bürg — clium

dou — dü — oi — - ei — oll — erz
kat — ia — Jon —- ma — na . na

* nach — nen — net — nien — niz
— pur — rein - rieh — ruh — so —-
sen — ster — tez — to — to vio

— witz — za — ze
Au » vorstehenden 42 Silben sind 18 Worte zu

bilden, deren Anfangs- und dritte Buchstaben, beide
Reihen von oben nach unten gelesen , ein Zitat aus
Schillers „Teil " ergeben . Die Worte bedeuten:
l - «siadt ln Lettland , 2 . Historische Stadt in Tkü-
ri „ ge „ , 2 . Schlesischer Badeort , 4 . Westfälische In¬
dustriestadt, 5. Stadt im Thüringer Wald, 6. Dä-
nlfdic Insel , 7 . Eisenbahnknotenpunkt in Hannover,
b - Siadi in der Provinz Sachsen , g . Oase in Fran-
zos.s» Westafrika, ,0.Nebenstuh der Ade, l i.Neben-
slus; der Warthe , 12. Französischer Kurort , 12 . Stadt
im französtschen Departement Norden , 14 . Stadt
im Südbarz, 15. Stadt an der Weser, IS. Industrie¬
stadt n , Polnisch Oberschlesien , , 7 . Stadt in der
indischen Provinz Assam, IS.Handelsstadt,1.d.Eibe.

Auflösung folgt in nächster Nun,n,er

L
2 3

Hi
4

5 ■ 6 7

8 1 9 1■ !■!
10 111 Hl 12

Hl <4 H
15 16 Hl 17 18

mm
120 m H 21 n

122 23 24
25

26
27 | H 28 29 30

°'! ■ ■ ■ 32

33 | 134  IH 351 1n ! l » !--! > n.

Die Worte bcbeliten:
Senkrecht

(von oben»ach unten)
1. Stadt in Südtirol.
2. Pflanze.
3 . Flust in Asien.
5 . Säuglings-

Pflegerin.
7 . Italien . Maler.
9. Geographische

Abkürzung.
10 . Betitelung.
11. Bedruckender

Zustand.
12. Münchner

Süddeutsches Funkschach
Das schon angellliidigtc Buch„Südddelitsch^

Funkschach " «nthült gut glossierte moderne cV'a'C'
ticu zum bequemen Nachspielen, sowie sorgsüU'§
erläuterte Aufgaben , nebst solchen zum Selbstlose " ,
Schachanektoden usw. Das Buch ist zum Preis vsn
NM . 2. 50 von Leonh . Kaad , Stuttgart -Kaltentäl,
zu beziehen.

Schriftsteller.
Schi " '13. Schicksal.

16. Stand.
18 . Säugetier.
19. Gebühr.
23.  Männlicher Vor-

24. Kanton.
26 . Blume.
27. Alpenslutz.
29 . Blume.

130.Säugetier.34. Himmelsrichtung
(abgekürzt ) .

35 . Ausruf.

Schachlöserliste
R. o. b. Î erckhoff, Nhepdt, und tt .Süpple , Vlübet^
Hansen, zu Ar. 69, öl, ö2>i. öS. y . Walleser, D"°-
den i . Schw . , K . Stieler , Brncdsal , und Th . SterN»
Aeusra, Hoyenz., zu Nr. 61, 02 tt. 03.
Hammer . Tannstatt . zu Ar . 62 u . 63 . <S. Feiltet,
Edingen , A . Faller , Schwenningen , und I-
pert , Johannisberg a . Nh . , zu Nr . 62 , 63 64«
G . Gärtner , glegetsdors , S . Schwarz , Sulzd^
a . kLücher, G . Kiesewetter , Frankfurt a. Ni.,
Illluo , Lainperthetina. Nh., A\ tkuttschke, WeltzoN'
bri'!! I. Sa., Dr. tz. gunlug, Hohenlimburg, '"j
Bektor Horney, Wolfenbüttel, zu Nr. 63. W-
»nd Ehr. Wagner, Lilicnthalb. Bremen, und V-
Beger , Lerchenberg i . Sa . , zu Nr . 63 u . 64.
Fante, Neudrandendurg, Major Norr, VaiPinSf
a . F -, Z . Struve , Bad Bramstedt , A . Brand ^ ü )̂

14 . Männlicher Vor-
ilame.

15. Ausführung.
17.  Detltscher Fluh.
20. Poet . Erzeugnis.
21 . Metzinstrument.

22 . Verschwendung.
25. Geschlechtswort.
26. Südamerika,rischeStadt.28. Staats¬

angehöriger.

Wagrecht
(von links nach recht»)

2 . Hasenanlage.
4. Nnnber Gegen-

stand.
5 . Person des alten

Testaments.
6 . AusgestorbenesTier.

, 8 . HeiligeHandlung.
10. Nördliches Tier.

' 12. Flutz in Afrika.
31 . Spielkarte.
32. Flutz in Nntzland.
33 . Geschlechtswort.
35.  Nord . Gottheit.
36. NönilscherKalser.
37 . Wärniespender.

K . A l »n e r.

und H . Minkel , Mayen , und W . Lämmle,
Ungen, zu Nr. 64.

Auflösungen aus voriger Nummert
Der

Dlamanträtsel « :
6

ARM
PLA ID

GRAVEUR
OZEAN

ZUG
R

De»
Elnsotzrätse l«!

»rzt, Neh,Hof,
l-tcht, Tee
Anhalt

Rätsel »:
Eichel , Sichel , W >̂

Berantwortl. Schristleitung von Ernst Pfe >H^ '
Sffsetrotationsdruck und Verlag von

Sreiner <fc Pseiffc r in Stuttgart.
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kam

^hlcn
sahre,

Cruz
Et . .6

'st v.
Profe
Enici,
Gcscho
Einig

«»arch
ivorhe
ssiihre
h°iisdi

pickst
Dir de
E'Ngclc

Lo>
bereits
^usbri

^ Ci,
^lvari

Dl!
. A
Mgen!

3icbe,
'U»g |
^ ' ohm
h»Il.q ,
iiclfcn,
Reichs
llabcn,
sch>vcbi
. . M
diese $
Enstes
c-hlick

gehende
^Nllsfe ' s
»" Oer,.
"ksterlic
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